
Die Sache des Oktober lebt und
Proletarier aUer Langer, vereintf.- t-cüi

Gestern fand in Moskau im Kreml-Koogrefipalast 

die Festsitzung des Zentralkomitees der KPdSU, des Obersten 

Sowjets der UdSSR und des Obersten Sowjets der RSFSR, 

gewidmet dem 60. Jahrestag der Großen Sozialistischen 

Oktoberrevolofion, statt

In der Festsitzung hielt der Generalsekretär des 

ZK der KPdSU, Vorsitzende des Obersten Sowjets der UdSSR, 

Genosse L L Breshnew, das Referat über den ®L Jahres­

tag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution.
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Moskau. Der Kreml-Kongreßpalast. 2. November 1977. Das Präsidium der Festsitzung des Zentralkomitees der KPdSU, des Obersten Sowjets der UdSSR und des Obersten Sowjets^der $ RSFSR,A^tSanol'"’ 
60. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution.  ’ 

Unter dem Banner Lenins
zum Sieg des Kommunismus
Festsitzunff im Kreml-Konffreßpâlast

Sechs/Jahrzehnte weht das Ban­
ner des Oktober siegreich über dem 
Planeten. Kein Ereignis in der Ge­
schichte der Menschheit hat solch 
eine gigantische Rolle gespielt wie 
die Große Sozialistische Oktoberre­
volution, die unter Führung der 
Leninschen Partei vollbracht wor­
den ist. Sie hat den Völkern den 
Weg zu den Höhen des wahren so­
zialen Fortschritts, den Weg zum 
Kommunismus eröffnet

Das Sowjetland — die Heimat 
des Großen Oktbbcr — hat als er­
stes auf der Erde eine Gesellschaft 
des entwickelten Sozialismus auf­
gebaut. Die Ergebnisse dieser 
ruhmreichen sechs Jahrzehnte sind 
in der vor kurzem angenommenen 
Verfassung der UdSSR — dem 
Grundgesetz der Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken — ver­
ankert

Führwahr grandios sind die Er­
rungenschaften. mit denen die So­
wjetmenschen das ruhmreiche Jubi­
läum würdigen. Millionen Werktä­
tigen lenken im Zuge des soziali­
stischen Wettbewerbs um eine er­
folgreiche Realisierung der histori­
schen Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU ihre ganze Kraft 
und Energie auf das weitere Gedei­
hen unserer sozialistischen Heimat, 
auf die Verstärkung ihrer Macht 
und die Hebung des Volkswohl­
standes.

Mit berechtigtem Stolz auf den

Eröffnungsrede des Genossen M.
Teure Genossen!
Sehr geehrte ausländische Gä­

ste!
Wir haben uns heule hier ver­

sammelt, um das große und freudi­
ge Fest der Sowjelmenschen und 
der Werktätigen der ganzen Welt 
— den' 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution — 
feierlich zu begehen. (Beifall).

Dcr 25. Oktober (7. November) 
1917 ist ein historischer Markstein

Weg. den unser Land zurückgclegt 
hat, haben sich am 2. November im 
Kreml-Kongreßpalast die Teilneh­
mer der Festsitzung des Zentralko­
mitees der KPdSU, des Obersten 
Sowjets der UdSSR und des Ober­
sten Sowjets der RSFSR, gewid­
met dem 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution, 
versammelt. Im Saal sind Mitglie­
der und Kandidaten des ZK der 
KPdSU. Mitglieder der Zentralen 
Revisionskommission. Deputierte 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Russischen Föderation, Ve­
teranen der Partei, Teilnehmer der 
Oktoberrevolution, des Bürgerkrie­
ges und des Großen Vaterländi­
schen Krieges, namhafte Menschen 
der Hauptstadt und der Umgegend 
Moskaus, Angehörige der Sowjet­
armee und Flotte, Wissenschaftler, 
Literatur- und Kunstschaffende, 
Vertreter gesellschaftlicher Organi­
sationen,' ausländische Gäste, die 
zu den Feierlichkeiten des 60. Jah­
restags des Sowjetstaats in unser 
Land gekommen sind.

Zehn Uhr vormittags. Mit stür­
mischem anhaltendem Beifall, ste­
hend. begrüßen die Versammelten 
die Genossen: L. I. Breshnew, J. W. 
Andropow, V. W. Grischin, A. A. 
Gromyko, A. P. Kirilenko, A. N. 
Kossygin, F. D. Kulakow, D. A. Ku- 
najew, K. T. Masurow, A. J. Pcl- 
schc, G. W. Romanow, M. A. Sus-

Im Leben der Völker unseres Lan­
des und in der Entwicklung der 
ganzen weltweiten Befreiungsbewe­
gung.

Erstmals in der Geschichte hat 
die heldenhafte Arbeiterklasse Ruß­
lands Im Bündnis mit der werktä­
tigen Bauernschaft und den Werk­
tätigen aller Nationen und Völker­
schaften des Landes unter Leitung 
der bolschewistischen Partei, mit 

low, D. F. Ustinow. W. W. 
Schtscherbizki. G. A. Alijew, P. N. 
Demitschew, W. W. Kusnezow. P. 
M. Mascherow, B. N. Ponomarjow. 
Sch. R. Raschidow, M. S. Solomen- 
zew, K. U. Tschcrncnko, I. W. Ka­
pitonow, W. I. Dolgich, M. W. Si­
mjanin, J. P. Rjabow, K. W. Rus­
sakow.

Im Präsidium der Festsitzung 
befinden sich außerdem die Ersten 
Sekretäre der ZK der Kommunisti­
schen Parteien der Unionsrepubli­
ken, Vorsitzende der Präsidien 
der Obersten Sowjets und Vorsit­
zende der Minislerräte der Unions­
republiken, Veteranen der Partei, 
Bestarbeiter der Industrie und 
Landwirtschaft, angesehene Wis­
senschaftler und Kulturschaffende, 
sowjetische Heerführer, Kosmonau­
ten, Leiter gesellschaftlicher Or­
ganisationen.

Anwesend sind auch die Leiter 
der Partei- und Regierungsdclcga- 
tionpn der sozialistischen Länder. 
Führer der kommunistischen und 
Arbeiterparteien, Leiter von Dele­
gationen der mit der Sowjetunion 
befreundeten Staaten, Vertreter na­
tionaler Befreiungsbewegungen und 
Organisationen.

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Sekretär des ZK 
der KPdSU M. A. Suslow eröffnet 
die Festsitzung.

A. SUSLOW
dem genialen Führer Lenin an der 
Spitze, die Ausbeutcrordnung der 
Kapitalisten und Gutsbesitzer für 
immer nicdcrgcworfcn, eine soziali­
stische Revolution vollbracht und 
den Grundstein für die Schaffung 
einer sozialistischen Gesellschaft in 
unserem Land gelegt, einer Gesell­
schaft. die keine Ausbeulung kennt, 
eine Gesellschaft der wählen De­
mokratie und Freiheit für die Men­
schen der Arbeit und eines unbe­

grenzten sozialen Fortschritts. (An­
haltender Beifall).

Die Große Sozialistische Okto­
berrevolution hat eine neue Ära in 
der Weltgeschichte eröffnet, die Ära 
des Zusammenbruchs eines Gesell­
schaftssystems. das auf Unterdrük- 
kung, Ausbeutung und Elend der 
werktätigen Massen beruhte, die 
Ära des Übergang? zum sozialisti­
schen Gesellschaftssystem, wo die 
Menschen der Arbeit die wahren 
Herren ihres Schicksals und ihres 
Lebens werden.

Den 60. Jahrestag des Oktober 
begehen unscr Land und die ganze 
fortschrittliche Menschheit im Zei­
chen vortrefflicher Stege des Sozia­
lismus und des Triumphs der Lehre 
von Marx-Engcls-Lcnin und der 
Ideen des proletarischen Internatio­
nalismus. Die Sache des Oklober 
lebt heute in den welthistorischen 
Errungenschaften der sozialisti­
schen Bruderländer, in ihrer erstar­
kenden Gemeinschaft, in den neuen 
Erfolgen der kommunistischen und 
Arbeiterbewegung und der nationa­
len Befreiungsbewegung der Völker 
fort.

Die Werktätigen der Sowjetunion 
begehen den großen Jahrestag auf 
Leninsche Art, auf kommunistische 
Art, in der Atmosphäre einer allge­
meinen Begeisterung und hinge­
bungsvoller Arbeit zur Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU. Das ganze Leben, alle 
Ereignisse des Jubiläumsjahrs, be­
sonders die allgemeine Erörterung 
und Annahme der Verfassung der 
UdSSR, haben mit neuer Kraft den 
unerschütterlichen Zusammenschluß 
der Arbeiterklasse, der Kolchos­
bauern und der Volksinlclligcnz um 
die Kommunistische Partei — die 
führende und lenkende Kraft unse­
rer Gesellschaftsordnung—demon­
striert. (Anhaltender Beifall).

Heule befinden sich in diesem 
Saal Vertreter aller Generationen 
der Sowjetmenschen, die am Auf­
bau eines neuen Lebens mitgewirkt 
haben. Gestatten Sie mir, Genos­
sen, unsere ruhmreiche Leninsche 
Garde, die Teilnehmer der Rcvolu-

Zu-
Ko-

ü'on und des Bürgerkrieges, die Ak­
tivisten der ersten Planjahrfünftc, 
die Helden des Großen Vaterländi­
schen Krieges und die Helden un­
serer Tage aufs herzlichste zu be­
grüßen (Anhaltender Beifall) — 
alle, die die Großtat der Helden des 
Oktober fortsetzen und die Aufga­
ben des kommunistischen Aufbaus 
in unserem Land lösen, aufs herz­
lichste zu begrüßen! (Beifall).

Genossen! Die Oktoberrevolution 
ist unter dem Banner des proletari­
schen Internationalismus und der 
Solidarität der Werktätigen aller 
Länder geboren. Ihr Sieg hat den 
Weg zu einer grundsätzlichen Um­
gestaltung der Beziehungen zwi­
schen den Völkern und Staaten er­
öffnet auf der Grundlage der 
Freundschaft und des Einverneh­
mens, der gleichberechtigten 
sammenarbeit und friedlichen 
cxislenz.

Es freut uns. daß sich unter uns 
Gäste — 123 Delegationen aus 104 
Ländern der Welt befinden. (Bei­
fall).

Gestalten Sic mir, die Partei- 
und Regierungsdclegalionen der 
sozialistischen Länder — unsere 
treuen Freunde und Verbündeten— 
brüderlich zu begrüßen, die Hand 
in Hand mit der Sowjetunion, auf 
dem Weg des Oktober schreiten. 
(Beifall).

Wir begrüßen von ganzem Her­
zen die Leiter der kommunistischen 
und Arbeiterparteien aus dem nicbt* 
sozialistischen Teil der Welt — un­
sere Gesinnungsgenossen, Freunde 
und Gefährten im Kamp! für Frie­
den und Sozialismus! (Beifall).

Gestatten Sic mir. die namhaften 
Politiker innig zu begrüßen, die in 
Moskau als Leiter von Delegatio­
nen der mit der Sowjetunion be­
freundeten Länder elngetroffcn sind 
und die im Ergebnis des Zusam­
menbruchs von Kolonialreichen ent­
standen waren, die Vertreter der 
nationalen Befreiungsbewegungen 
und Organisationen, die sich aktiv 
und selbstlos gegen Imperialismus, 
für volle nationale Befreiung aller

Völker, für sozialen Fortschritt ein­
setzen. (Beifall).

Es freut uns, auf unserem Fest 
Delegationen der sozialistischen 
Parteien einer Reihe von Ländern 
zu sehen. (Beifall).

Wir begrüßen alle unsere Gäste 
— die Partei- und Staatsfunktionä­
re, Vertreter der demokratischen 
Massenorganisationen und -bewe- 
gungen, die in der Hauptstadt aus 
allen Teilen der Erde eingetroffen 
sind. (Beifall).

Die Geschlossenheit und gute Zu­
sammenarbeit der Kräfte des Frie­
dens. der Demokratie, der nationa­
len Befreiung und des sozialen 
Fortschritts — das ist der archime­
dische Hebel, mit dessen Hilfe die 
Werktätigen unseres Planeten 
dauerhaften Frieden und Sicherheit 
gewährleisten, ein neues glückli­
ches Leben für die Menschen der 
Arbeit aufbauen und den Triumph 
der Ideen des Sozialismus erzielen 
werden! (Anhaltender Beifall).

Genossen! Gestatten Sie mir. die 
gemeinsame Festsitzung des Zen­
tralkomitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, des Ober­
sten Sowjets der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken und 
des Obersten Sowjets der Russi­
schen Sozialistischen Föderativen 
Sowjetrepublik anläßlich des 60. 
Jahrestags der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution für eröff­
net zu erklären. (Anhaltender Bei­
fall).

Im Palast ertönt die Staatshym­
ne der Sowjetunion.

Der den Vorsitz führende Genos­
se M. A. Suslow erteilt das Wort 
zum Referat über den 60. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution dem Generalsekre­
tär des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union und Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Genossen L. I. Breshnew.

Die Teilnehmer der Festsitzung, 
die ausländischen Gäste begrüßen 
Lconid lljitsch Breshnew stehend, 
mit stürmischer Ovation.

Die Rede des Genossen L. I. 
Breshnew wurde mit großer Auf­
merksamkeit entgegengenommen 
und wiederholt durch anhaltenden 
Beifall unterbrochen.

Die Schlußworte des Referats 
nahmen die Versammelten stehend, 
mit stürmischer, langanhaltcnder 
Ovation entgegen. Im Saal ertönen 
Hochrufe auf die KPdSU, auf ihr 
Zentralkomitee und Hurrarufe.

Darauf begannen in der Festsit­
zung Begrüßungsansprachen.

Kranzniederlegung 
am W.-I.-Lenin- 
Mausoleum 
und am Grab des 
Unbekannten Soldaten

des ZK der KPdSU 
V. W. Grischin. 

A. P. Kirilenko. 
F. D. Kulakow, 
K. T. Masurow. 

G. W. Romanow,

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
L. I. Breshnew, die „Mitglieder ^des 
Politibüros ds; ‘ * ’,r‘ 
J. W. Andropow, 
A. A. Gromyko, 
A. N. Kossygin, 
D. A. Kunajew, 
A. J. Pelsche, — ... ........ ....... ..
M. A. Suslow, D. F. Ustinow, W. W. 
Schtscherbizki, die Kandidaten des 
Politbüros des ZK der' KPdSU G. A. 
Alijew, P. N. Demitschew,- W. W. 
Kusnezow, P. M. Mascherow, B. N. 
Ponomarjow, Sch. R. Rajcbidow, 
M. S. Soloinenzew. K. U. Tscher- 
nenko. die Sekretäre des ZK der 
KPdSU I. W. Kapitonow, W. 1. Dol- 
gich. M. W. Simjanin. J. P. Rjabow, 
K. W. Russakow, die Erste Sekretä­
re der ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, die 
Vorsitzenden der Präsidien der 
Obersten Sowjets und die Vorsit­
zenden der Ministerräte der Unions­
republiken. andere Mitglieder des 
Präsidiums der Festsitzung des 
Zentralkomitees der KPdSU, des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Obersten Sowjets der RSFSR, 
gewidmet dem 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution, die Ersten Sekretäre der 
Regions- und der Gebietspartciko- 
mitees legten am 2. Oktober am 
W.-I.-Lcnin-Maus oleum — des 
Gründers der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, Führers der 
internationalen Kommunistischen 
Bewegung, Gründers des ersten 
sozialistischen Staates der Welt — 
einen Kranz nieder.

Auf dem roten Band des Kranzes 
steht die Aufschrift: „Wladimir 
lljitsch Lenin. Von den Teilnehmern 
der Festsitzung des Zentralkomitees 
der KPdSU, des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Obersten So­
wjets der RSFSR, gewidmet dem 
60. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution". i

Danach legten sic am Grab des , 
Unbekannten Soldaten einen Kranz 
nieder und ehrten durch eine Minu­
te Schweigen das Andenken der 
Sowjclsoldaten, die im Kampf ge- I 
gen den deutschen Faschismus, für 
die Freiheit und Unabhängigkeit 
der sozialistischen Heimat der. 
Heldentod starben. (TASS)
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Die Große Oktoberrevolution 
und der Fortschritt der Menschheit

Liebe Genossen!
Verehrte ausländische Gäste!
In diesen Tagen bcgclien das Sowjetvolk, die Kommunisten 

aller Länder, die gesamte fortschrittliche Menschheit feierlich 
ein großes Fest Vor sechzig Jahren stürzten die Arbeiter und 
Bauern Rußlands, geführt von der Partei Lenins, die Macht der 
Kapitalisten und Gutsherren. Es vollzog sich die erste siegreiche 
sozialistische Revolution der Weltgeschichte. (Beifall).

Die unvergeßlichen Oktobertage rüttelten den ganzen Plane­
ten auf. Eine neue Epoche der Geschichte begann, die Epoche 
der Revolutionären Erneuerung der Welt, die Epoche des Über­
gangs zum Sozialismus und Kommunismus. Das war der Anfang 
des Weges, auf dem heute Hunderte Millionen Menschen schrei­
ten und den zu beschreiten der ganzen Menschheit bc- 
schicdcn ist. (Beifall).

Wir waren die ersten. Und wir hatten cs nicht leicht. Es 
galt, im Ring der feindlichen Umkreisung durchzustehen. Es 
galt, sich von jahrhundertealter Rückständigkeit loszuceißcn. Es 
galt, die ungeheure Macht der geschichtlichen Trägheit zu 
überwinden und nach neuen Gesetzen, den Gesetzen des Kol- 
lekfivèsmus, leben zu lernen.

Jetzt aber, da wir die entscheidende Hauptbilanz der von 
Kampf und Arbeit erfüllten sechs Jahrzehnte ziehen, können wir 
stolz sagen: wir haben durchgestanden, (Beifall) wir haben 
durchgehalten, wir haben gesiegt. (Anhaltender Beifall).

Wir haben in den gewitterreichen, ruhelosen Jahren des 
Bürgerkriegs und der bewaffneten Intervention gesiegt, als über 
Leben und Tod der Sowjetmacht entschieden wurde.

Wir haben in den stürmischen, brodelnden Jahren der ersten 
Planjahrfünfte gesiegt, als entschieden wurde, ob die Arbeiter 
und Bauern unseres Landes in der ihnen von der Geschichte 
zugemessenen kürzesten Frist imstande sind, die Grundlagen 
des Sozialismus zu schaffen und die Heimat in einen mächti­
gen Industriestaat zu verwandeln.

Wir haben in den harten, flammenden Jahren des Großen

I

I. Die Sowjetunion In der Vorhut 
des sozialen Fortschritts

Genossen! Jedesmal, wenn wir den Jahrestag der Revolution 
begehen, werden wir uns der Bedeutung des Oktober, seiner 
machtvollen Einwirkung auf den Lauf der Geschichte, auf die 
Geschicke der Welt erneut bewußt.

Die Oktoberrevolution löste natürlich vor allem die Pro­
bleme unseres Landes, Probleme, die von seiner Geschichte, von 
seinen konkreten Verhältnissen auf die Tagesordnung gesetzt 
wurden. Ihrem Wesen nach waren dies jedoch keine lokalen, 
sondern allgemeine Probleme, vor die sich die gesamte Mensch­
heit durch den Verlauf der gesellschaftlichen Entwicklung ge­
stellt sah Die weltgeschichtliche Bedeutung der Oktoberre­
volution besteht ja gerade darin, daß sie oen Weg zur Lösung 
dieser Probleme und damit zur Schaffung einer neuartigen Zi­
vilisation auf unserer Erde gebahnt hat. (Beifall).

Der Oktober hat die Möglichkeit bewiesen, die politischen 
Grundlagen der Gesellschaft einschneidend zu verändern. Das 
Proletariat Rußlands beantwortete die akuteste, die brennendste 
Frage der Politik, ob das Machtmonopol der Ausbeuter ewig 
sei oder ob es durch die Macht der Werktätigen abgelöst wer­
den könne und müsse.

Die sechs Jahrzehnte sozialistischen Aufbaus veranschauli­
chen aufs überzeugendste, wozu die arbeitenden Menschen 
fânig sind, die die politische Führung der Gesellschaft und die 
Verantwortung für die Geschicke des Landes übernommen ha­
ben. -Diese Jahrzehnte haben bewiesen, daß es ohne die Macht 
der Werktätigen, ohne das sozialistische Staatswesen, einen 
Weg zum Sozialismus weder gab noch gibt. (Beifall).

Mit dem Sieg des Oktober bot sich für die arbeitenden Men­
schen zum erstenmal die Möglichkeit, mit der Ausbeutung 
aufzuräumen und aus dem Bannkreis einer sich spontan ent­
wickelnden Wirtschaft auszubrechen. Dieses Schlüsselproblcm 
des gesellschaftlichen Fortschritts wurde infolge der Aufhebung 
des Privateigentums gelöst, an dessen Stelle-das gesellschaftli­
che Eigentum trat. Anarchie der Produktion wich wissenschaftli­
cher, planmäßiger Leitung der Wirtschaft.

Binnen einer historisch ungemein kurzen Frist verwandelte 
sich das riesige rückständige Land in ein Land mit hochent­
wickelter Industrie und kollektivierter Landwirtschaft. Ledig­
lich zweieinhalb Arbeitstage braucht unsere Industrie, um 
ebensoviel Erzeugnisse wie im ganzen Jahr 1913 herzustellen. 
(Beifall). Heute produzieren wir mehr Industrieerzeugnisse als 
vor einem Vierteljahrhundert die ganze Well. Das gewaltige 
Wirtschaftswachstum des ersten sozialistischen Landes der Ge­
schichte ist ein Ergebnis der Befreiung der Arbeit, ein Ergebnis 
des Schaffens von Menschen, die sich bewußt sind, daß sie für 
sich selbst, für das Gemeinwohl arbeiten. (Beifall).

Der Oktober und der Sozialismus haben die Geschichte der 
Menschheit auch um die Erfahrungen der geistigen Befreiung der 
Werktätigen bereichert. Zu den ..Geheimnissen" der Unter­
drückerherrschaft gehörte stets, daß sie unmittelbare Anwendung 
physischer Gewalt gegen die Massen durch moralische Gewalt 
ergänzte. Die herrschenden Klassen erschwerten den Werktäti­
gen auf jede erdenkliche Weise den Zugang zur Bildung und 
Kultur und hielten sie Im Banne falscher Ideen und Vorstel­
lungen. Ebendeshalb wurde in unserem Lande die Kulturrevolu­
tion zu einer gesetzmäßigen Fortsetzung der politischen Re­
volution. , . . , ,

Während der Lebensdauer einer Generation hat sich das So­
wjetland völlig und für immer vom schweren Joch des Anal­
phabetentums befreit. Die Werktätigen wurden zu aktiven Teil­
nehmern am Kulturgeschehen, zu Schöpfern geistiger Werte. Aus 
dem Schoße des Volkes ist eine neue, sozialistische Intelligenz 
hervorgegangen, die dem Heimatland durch überragende 
Leistungen der Wissenschaft und Technik. der Literatur und 
Kunst zu neuem Ruhm verhelfen hat. So, wie es die besten 
Geister der Menschheit erträumt haüen, kam es zur Verbindung.

Rede des Genossen
Vaterländischen Krieges gesiegt, als entschieden wurde, ob 
der Sozialismus imstande Ist, den Ansturm der Stoßkräfte des 
Wcftrimperialismus zu widerstehen, die Menschheit vor faschisti­
scher Sklaverei zu retten.

Wir haben dann auch in den schweren, spannungsgeladenen 
Nachkriegsjahren gesiegt, trotz kalten Krieges und atomarer 
Erpressung gelangt es, die zerstörte Wirtschaft schnell wieder­
aufzubauen und in die Spitzenpositionen des wirtschaftlichen 
und wissenschaftlich-technischen Fortschritts aufzurücken.

Seit mehr als dreißig Jahren lebt das Sowjctland in Frie- 
'den. (Beifall). Die entwickelte sozialistische Gesellschaft als 
Resultat des historischen Schöpfertums der Massen wurde er­
richtet. Sic existiert und wird vervollkommnet. (Beifall).

Ruhm und Ehre dem sieghaften Sowjetvolk! (Anhaltender 
Beifall).

Ruhm und Ehre allen Generationen der sowjetischen Men­
schen. den Männern und Frauen, den Kommunisten und Par­
teilosen, die unter Einsatz all ihrer Kräfte, ihrer Energie und, 
wenn es darauf ankam, sogar ihres Lebens ihr Heimatland zu 
den Gipfeln des sozialen Fortschritts aufsteigen licßenl (An­
haltender Beifall). *

Die innigsten, vom Herzen kommenden Worte der Anerken­
nung und Liebe richten wir an die Veteranen der Revolution. 
An unserer Seite bleiben immer weniger von denen, die im 
Oktober 1917 uhter dem Banner der Leninschen Partei zum 
Sturmangriff gegen die alte Welt übergingen. Doch ersteht vor 
uns immer mehr die Größe ihrer Heldentat. Ruhm und Ehre den 
Bahnbrechern des Oktober! (Anhaltender Beifall).

In diesen Festtagen gedenken wir voller Anerkennung der 
revolutionären Solidarität, die unsere Klassenbrüder im Aus­
land unabänderlich gegenüber dem Land der Sowjets an den 
Tag gelegt haben. Ihre entschlossenen Aktionen halfen wie­
derholt die aggressiven Pläne des Imperialismus durchkreuzen.

Es lebe der proletarische Internationalismus. die mächtige 
Waffe der Werktätigen aller Länder! (Anhaltender Beifall).

zur historischen Verbindung von Arbeit und Kultur. (Beifall). 
Dies war in der Geschichte unseres Landes, in der Geschichte der 
gesamten Wcltkultur eine Wende von weitragender Bedeutung. 
(Beifall).

Ein besonderer Platz unter den Errungenschaften des Okto­
ber gebührt der Lösung der nationalen Frage, einer der 
schmerzvollsten, der dramatischsten Fragen in der Geschichte 
der menschlichen Gesellschaft.

Indem die Partei, indem Wladimir Iljitsch Lenin auf das 
Kampfbündnis der Werktätigen aller Nationen und Völkerschaf­
ten hinwirkten, traten sie immer für das Selbstbestimmungs­
recht der Nationen, für deren völlige und unbedingte Gleichbe-' 
rechtigung ein. Der Sieg des Oktober war zugleich ein Sieg 
im Kampf um nationale Befreiung. (Beifall). Zum erstenmal 
erlangten die Völker des einstmals zaristischen Rußland die 
Möglichkeit der historischen Wahl, das Recht, ihr Schicksal 
selbst zu bestimmen.

Sic trafen ihre Wahl. Sic vereinigten sich freiwillig zu einem 
mächtigen Bundesstaat und beschritten, gestützt auf die un­
eigennützige Hilfe des russischen Volkes, entschlossen den 
Weg des neuen Lebens. (Beifall).

Die Kraft der Geschlossenheit und der gegenseitigen Hilfe 
der Völker verlieh der Entwicklung aller Republiken eine bei­
spiellose Beschleunigung. An die SteHe von Feindseligkeit 
und Mißtrauen traten in den zwischennationalen Beziehungen 
Freundschaft und gegenseitige Achtung. (Beifall).

Dort, wo jahrhundertelang die Mentalität des nationalen 
Egoismus kultiviert wurde, nat sich der Internationalismus un­
widerruflich durchgesetzt. In neuen, leuchtenden Farben erstrahl­
ten die wechselseitig bereicherten nationalen Kulturen, die die 
einheitliche sozialistische Sowjetkultur bilden.

Gleichheit. Brüderlichkeit und unverbrüchliche Einheit der 
Völker dcr Sowjetunion — all das ist Tatsache geworden. (Bei­
fall). Eine neue historische Menschengemeinschaft—das Sowjet­
volk — bat sich herausgebildct. Der fortschreitende Prozeß der 
Nationen durchdringt alle Lcbensberciche unserer Gesellschaft. 
Das ist. Genossen, ein prächtiges Ergebnis der Leninschen 
Nationalitätenpolitik, das ist unsere Erfahrung, deren weltge­
schichtliche Bedeutung unbestreitbar ist. (Anhaltender Beifall).

Zu den größten Errungenschaften des Oktober gehört, daß 
sich die Prinzipien der sozialen Gleichheit und Gerechtigkeit 
durchgesetzt haben. Mit vollem Recht sagen wir: keine Gesell­
schaft, die es jemals auf der Erde gab, hat für die Volksmas­
sen. für die Werktätigen so viel getan, so viel tun können wie 
der Sozialismus! (Beifall). Jeder sowjetische Mensch genießt die 
ganze Fülle an Rechten und Freiheiten, die es ihm ermöglichen, 
am politischen Leben aktiv tcilzunelimen. Jeder sowjetische 
Mensch kann entsprechend seiner Berufung und seinen Fähig­
keiten den Lebensweg wählen und dem Vaterland, seinem Volk 
nützlich sein.

Ständig verbessern sich die Arbcits- und Lebensbedingun­
gen der sowjetischen Menschen. Der Sowjetbürger kennt weder 
das erniedrigende Gefühl der Angst vor dem morgigen Tag 
noch die Furcht, ohne Arbeit, ohne ärztliche Hilfe, ohne Dach 
über dem Kopf zu bleiben. Die Gesellschaft wacht über seine 
Rechte und Interessen, sie schützt seine Würde als Staatsbür­
ger, seine Menschenwürde.

Gewissenhafte Arbeit, hohes Bewußtsein der Bürgerpflicht, 
hohe ideologische und moralische Eigenschaften — das ist es, 
was Stellung und Ansehen des Menschen in unserem Lande be­
stimmt. Das ist denn auch ein unversiegbarer Quell der 
schöpferischen Initiative, der geistigen Entwicklung der Per- 
sönEchkeit. Das ist der überzeugendste Ausdruck der sozialen 
Gerechtigkeit und sozialen Gleichheit. (Beifall).

Vor kurzem wurde die neue Verfassung der Sowjetunion ver­
abschiedet. Sie hat einmal mehr bestätigt, daß alle Umgestal-
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tungen, alle Wandlungen in unserem Lande hauptsächlich darauf 
abzielen, jedem Menschen wahrhaft menschenwürdige Lebensbe­
dingungen zu gewährleisten. Sie hat aufs neue überzeugend ver­
anschaulicht, daß Freiheit, Menschenrechte. Demokratie und 
soziale Gerechtigkeit Begriffe sind, die nur im Sozialismus wirk­
lichen Inhalt erlangen. (Beifall).

Genosscnl Der Sieg der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution stellte unser Land, unser Volk in die Vorhut des 
sozialen Fortschritts. Und heute, 60 Jahre später, nehmen wir 
in seinen vordersten Stellungen den gebührenden Platz ein, 
denn wir haben als erste auf der Erde eine entwickelte so­
zialistische Gesellschaft geschaffen, wir bauen als erste den 
Kommunismus auf. (Anhaltender Beifall).

Noch nie verfügte unser Land über ein so riesiges ökonomi­
sches und wissenschaftlich-technisches Potential. Noch nie war 
seine Verteidigungsfähigkeit so stark, so verläßlich. (Beifall). 
Noch nie hatten wir so günstige Möglichkeiten, die Aufgaben zu 
lösen, um derentwillen ja letzten Endes die Revolution vollzogen 
wurde: den Wohlstand der Massen zu heben, die sozialistische 
Demokratie zu entfalten, die Persönlichkeit allseitig zu ent­
wickeln.

In der völligen Ausschöpfung der Möglichkeiten des ent­
wickelten Sozialismus liegt im Grunde genommen das Pathos 
unserer Tage. Daraus ergibt sich auch das Maß der Verantwor­
tung. die uns heute von der Geschichte auferleg' ist.

Die Partei, ihr Zentralkomitee sind sich dieser Verantwortung 
bewußt. Der XXIV. und XXV. Parteitag der KPdSU bestimmten 
die Strategie und Taktik des kommunistischen Aufbaus in der 
gegenwärtigen, überaus wichtigen Etappe unserer Geschichte.

In der Wirtschaft wurde Kurs auf eine intensiv wachsende ge­
sellschaftliche Produktion, auf eine höhere Effektivität und Qua­
lität der gesamten wirtschaftlichen Tätigkeit genommen.

Diesen Kurs steuernd, haben wir bereits bedeutende Erfolge 
aufzuweisen. Nimmt man als Ausgangspunkt das Jahr 1967, das 
Jahr, als die Sowjetmacht ihren 50. Gründungstag beging, so 
hat sich seither das Wirtschaftspotential des Landes praktisch 
verdoppelt. (Beifall). Aber wohl nicht minder wichtig sind die 
qualitativen Veränderungen. Zu einem immer wirksameren Fak­
tor der volkswirtschaftlichen Entwicklung wird der wissenschaft­
lich-technische Fortschritt. Vorrangig entwickeln sich die neue­
sten Produktionszweige. Unentwegt steigt die Arbeitsprodukt!- . 
vität.

Entsprechend dem Kurs der Partei wird die Entwicklung der 
Wirtschaft immer mehr auf die Lösung der vielgestaltigen Auf­
gaben orientiert, die unmittelbar mit der Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen der sowjetischen Menschen Zu­
sammenhängen.

Die Lösung dieser Aufgaben wird in vieler Hinsicht durch 
die Lage im Agrarsektor der Wirtschaft bestimmt. Man kann 
ohne weiteres behaupten, daß in der Geschichte unseres Landes 
noch nie so viel für den Aufstieg der Landwirtschaft getan wur­
de. Binnen einer kurzen Frist wurden die materiell-technische 
Basis und die Ökonomik des Dorfes von Grund auf umgestalteL 
In beispiellosen Ausmaßen sind die Arbeiten zur Melioration, 
komplexen Mechanisierung und Chemisierung angelaufen.

Wir sehen bereits die Früchte dieser großen Anstrengungen. 
1967 kamen wir, ich möchte daran erinnern, auf 148 Millionen 
Tonnen Getreide, 11,5 Millionen Tonnen Fleisch und etwa 6 Mil­
lionen Tonnen Baumwolle. Dieses Jahr aber, das witterungs­
mäßig nicht am günstigsten, ja nicht einmal durchschnittlich 
aushel, werden 194 Millionen Tonnen Getreide, an die 15 Mil­
lionen lonncn Fleisch und 8.4 Millionen Tonnen Baumwolle er­
zeugt. (Beifall). Ich denke, diese Zahlen verdienen eine gebüh­
rende Würdigung (Beilall), obwohl wir uns dessen bewußt sind, 
daß noch nicht alle Probleme der Landwirtschaft gelöst sind.

Die Partei setzt sich beharrlich dafür ein, daß dieser Wirt­
schaftszweig die wachsenden Bedürfnisse des Landes restlos 
deckt.

Einen beachtlichen Fortschritt weist auch die Lösung eines 
so komplizierten und enorme Mittel erfordernden Problems wie 
der Wohnungsfrage auf. Ein Drittel des gesamten während der 
ganzen Zeit der Sowjetmacht erbauten Wohnraums entfällt auf 
das jüngste Jahrzehnt. (Beifall). 110 Millionen unserer Lands­
leute erlebten in diesen Jahren das frohe Gefühl, in eine neue 
Wohnung cinzichcn zu können. (Beifall).

Große Ressourcen wurden für die Erweiterung der Produk­
tion von Konsumgütern bereitgcstcllt. Innerhalb von zehn Jah­
ren hat unsere Industrie den Ausstoß dieser Erzeugnisse prak­
tisch verdoppelt, sie weitgehend erneuert und verbessert. Auf 
das Doppelte ist auch der Einzelhandelsumsatz angewachsen. 
Die Nachfrage der sowjetischen Menschen nach vielen langle­
bigen Konsumgütern, die noch vor kurzem als Mangelwaren 
galten, wird befriedigt.

Der Aufstieg der Wirtschaft hat es ermöglicht, wesentlich die 
Löhne und Gehälter anzuheben und den gesellschaftlichen Kon­
sumtionsfonds zu vergrößern. Das Realeinkommen der sowjeti­
schen Menschen ist innerhalb von zehn Jahren auf das l,6fachc 
angewachsen. Besonders möchte ich vermerken, daß in dieser 
Zeit das Lebensniveau der werktätigen Landbevölkerung be­
achtlich gewachsen ist und sich ihre Lebensweise verbessert hat.

Jede Tatsache, jede Zahl, die unser Entwicklungstempo-kenn­
zeichnet, ist ein überzeugender Beweis für die enormen Möglich­
keiten des entwickelten Sozialismus. Mit neuer Kraft zeigte sich 
dies im Verlauf des sozialistischen Wettbewerbs zum Jubiläum 
der Oktoberrevolution. (Beifall). Die sowjetischen Menschen 
gingen erhöhte Verpflichtungen ein und hielten ihr Wort. Sic 
stellen Gegenpläne auf, die sie nicht nur erfüllt, sondern auch 
überboten haben. Das Heimatland dankt dcn Teilnehmern der 
Jubiläumswacht, allen, die den ruhmvollen Jahrestag der Gro­
ßen Revolution durch heldenmütige Arbeit begangen haben! 
(Anhaltender Beifall). .. .

Genossenl Wenn wir die Erfolge gebührend würdigen, begrci- 
ten wir sehr wohl, daß es bei uns noch genug Probleme gibt, 
daß vor uns noch ein riesiges Betätigungsfeld liegt.

Die Hauptrichtungen unserer Arbeit, die konkreten Tagesan­
gaben sind durch die jüngsten Parteitage und Plenartagungen 
des Zentralkomitees festgclegt. Ihre Beschlüsse sind bekannt. 
Sie richten neue, noch höhere Forderungen an die Tätigkeit 
der Kader, an die Arbeit aller Werktätigen. Diese Anforderungen

hängen damit zusammen, daß die gesellschaftliche Entwicklung 
in verschiedenen Lebensbcrcichcn immer kompliziertere Aufga­
ben stellt. Je komplizierter aber die Aufgaben, je komplizierter 
die Arbeit, desto wichtiger ist das Abstimmen und Koordinieren, 
die Disziplin, ja alles, was sich als hohe Organisiertheit bezeich­
nen läßt.

Hohe Organisiertheit auf allen Ebenen, in allen Teilen der 
Partei-, Staats- und Wirtschaftsleitung, an jedem Arbeitsplatz 
ist eine unerläßliche, obligatorische Voraussetzung für die Lö­
sung der vom XXV. Parteitag gestellten Aufgaben.

Zugleich ist das eine sehr wichtige Voraussetzung, für diq 
Lösung auch jener Probleme, die in Zukunft unserer harren. 
Bereits zu Beginn der Sowjetmacht sagte Wladimir Iljitsch Le­
nin, daß wir für eine rasche Aufwärtsentwicklung, dafür, daß 
unser Land mächtig und reich werde, das „haben, was ge­
braucht wird, sowohl in den Naturschätzen als auch in den 
Reserven an menschlichen Kräften sowie in dem herrlichen Elan, 
den die große Revolution der Schöpferkraft des Volkes verliehen 
hat..." (W. I. Lenin. Werke. Bd. 36, S. 80, russ.). (Beifall). Heute 
kommt dazu das riesige ökonomische und wissenschaftlich-techni­
sche Potential wie auch die reiche Erfahrung beim Aufbau eines 
neuen Lebens. Wir haben wirklich alles, um sicheren Schrittes 
dem ersehnten Ziel, dem Kommunismus, entgegenzugehen, um 
immer neue Gipfel des Fortschritts zu erstürmen.

Aber das sind eben Gipfel, Genossen. Der Aufstieg zu diesen 
Gipfeln kann steil und schwer sein. Um ihn aber, technisch ge­
sprochen. unter optimalen Bedingungen zu bewältigen, kommt 
es darauf an, schon die heutigen Pläne auf die Lösung der Auf­
gaben des morgigen Tages auszurichten. So verfährt denn auch 
die Partei. (Beifall).

Die Orientierung nicht nur auf die laufenden Erfordernisse, 
sondern auch auf die Zukunft ist unter anderem für unsere 
Agrarpolitik kennzeichnend. Wir arbeiten auf eine durchgreifen­
de Lösung des Nahrungsmittelproblems, die Befriedigung der 
zunehmenden Bedürfnisse des Landes hin, und dies angesichts 
des Wachstums der Bevölkerung und ihrer Bedürfnisse, während 
die Bodenflächen die gleichen bleiben. Deshalb planen wir auch 
für die Zukunft eine beschleunigte, intensive Entwicklung aller 
Zweige der Landwirtschaft. Deshalb investieren wir in die Land­
wirtschaft heute und künftighin große Summen und steigern die 
Kapazitäten der für das Dorf produzierenden Industriezweige.

Eine beträchtliche Rolle fällt in diesen unseren_ Plänen der 
Nichtschwarzerdezone Rußlands zu. Dieses weitläufige Gebiet 
direkt im Herzen unseres Landes muß zu einer Zone hochergie­
biger Feld- und Viehwirtschaft werden. Es wird unsere Nah­
rungsmittelressourcen bedeutend auffüllen.

Zukunftsorientiert sind auch andere große Komplexprogram­
me, die in den letzten Jahren erarbeitet wurden. Das sind vor 
allem Programme zur Entwicklung West- und Ostsibiriens, zum 
Bau der Baikal-Amur-Magistrale sowie der Industrie- und 
Holzindustriekomplexe im Fernen Osten. Sie sollen den künfti­
gen Bedarf der Volkswirtschaft an Erdöl. Erdgas, Kohle, Eisen- 
und Buntmetallen. Holz und sonstigen Rohstoffen decken. Die 
Verwirklichung dieser Programme hat auch einen tiefen sozialen 
Sinn. Sic bedeutet die Erschließung vieler entlegener Gebiete 
Oes Landes, wo Dutzende neue Städte entstehen, neue Kultur­
zentren geschaffen werden. Schon der Begriff „unwirtliches 
Randgebiet" wird endgültig aus unserem Sprachgebrauch ver­
schwinden.

Auf den Großbauvomaben unserer Zeit bewährte sich beson­
ders eindrucksvoll die Standhaftigkeit, der schöpferische Elan, 
die ideologische Stählung der sowjetischen Jugend. (Beifall). 
Die Komsomolzen die Mädchen und Jungen schreiten eingedenk 
der glorreichen Traditionen ihrer Großvater und Väter Tn den 
ersten Reihen der Erbauer des Kommunismus, reifen in der Ar­
beit und lernen die Wirtschaft verwalten, gesellschaftliche und 
staatliche Angelegenheiten leiten. In ihren Händen hegt die Zu­
kunft des Landes. Und wir sind überzeugt: das sind verläßliche 
Hände. (Anhaltender Beifall).

Wenn wir an die Zukunft denken, messen wir der Wissen­
schaft große Bedeutung bei. Ihr steht bevor, einen großen Bei­
trag zur Lösung der wichtigsten Aufgaben des kommunistischen 
Aufoaus zu leisten. Dazu gehört die Entdeckung neuer Ener­
gieträger und Austauschstoffe für zahlreiche Naturschätze, die 
technische Neuausrüstung der Volkswirtschaft, die die Handar­
beit, geschweige denn die schwere körperliche Arbeit, auf ein 
Mindestmaß reduziert, die Förderung des Aufstiegs der Land­
wirtschaft, die Bekämpfung von Krankheiten und die Verlänge­
rung der Lebenserwartung des Menschen.

Die Zukunft unserer Wirtschaft liegt In der Steigerung der 
Effektivität. Einen anderen Weg zur Sicherstellung der erfolg­
reichen. dynamischen Entwicklung der Volkswirtschaft gibt es 
nicht. Gerade deshalb wird die Partei auch in Zukunft un­
beirrbar Kurs darauf halten, den wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt zu beschleunigen, die Planung und Leitung zu ver­
vollkommnen, die Organisiertheit und Ordnung an jedem Ar­
beitsplatz, auf jeder Lcitungscbcnc zu erhöhen. (Beifall).

Wenn wir in die Zukunft schauen, müssen wir auch zu einer 
weiteren Schlußfolgerung gelangen. In allen Lebens- und Ent­
wicklungsbereichen unserer Gesellschaft wird das Niveau des 
Bewußtseins, der Kultur und der staatsbürgerlichen Verantwor­
tung der sowjetischen Menschen eine immer größere Rolle spie­
len. Zu den erstrangigen Aufgaben gehört, dem Menschen 
das Streben nach hohen gesellschaftlichen Zielen, ideologische 
Überzeugtheit und wahrhaft schöpferische Einstellung zur Arbeit 
anzuerziehen.

Hier verläuft eine sehr wichtige Front des Kampfes für den 
Kommunismus, und von unseren Siegen an dieser Front wird 
sowohl der Verlauf des Wirtschaftsaufbaus wie auch die so­
ziale und politische Entwicklung des Landes immer mehr ab­
hängen. (Beifall).

Sie sehen, uns erwarten in der Perspektive so manche Pro­
bleme. und zwar große Probleme. Aber gerade darin liegt ja 
die Stärke des Sozialismus, daß die neue Gesellschaftsordnung 
cs ermöglicht, solche Probleme nicht nur vorauszusehen, son­
dern auch rechtzeitig ihre Lösung zu planen.

(Schluß S. 3)

Orden der Oktoberrevolution 
an Genossen E. Honecker überreicht

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Vorsitzender des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Genosse L. 1. Breshnew, 
überreichte am 1. November im 
Kreml den Orden der Oktoberrevo­
lution an den Generalsekretär des 
Zentralkomitees der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands, Vor­
sitzenden des Staatsrats der Deut­
schen Demokratischen Republik, Ge. 
nossen Erich Honecker.

Bei der Überreichung der Aus­
zeichnung waren zugegen: die Mit­
glieder des Politbüros des ZK der 
KPdSU J. W. Andropow, V. W. Gri­
schin, A. A. Gromyko, A. P. Kirilen­
ko, Ä. N. Kossygin, F. D. Kulakow, 
D. A. Kunajew, K. T. Masurow, A. 
J. Pelsche, G. W. Romanow, M. A. 
Suslow, D. F. Ustinow, W. W. 
Schtscherbizki, die Kandidaten des 
Politbüros des ZK der KPdSU G. A. 
Alijew, P. N. Demltschcw, W. W. 
Kusnezow, P. M. Maschcrow, B. N. 
Ponotparjow, Sch. R. Raschidow, 
A. S. Solomenzew, K. U. Tscher- 
nenko, die Sekretäre des ZK der 
KPdSU 1. W. Kapitonow, W. L Dol- 
glch, M. W. Slmjanin, J. P. Rja- 
bow, K. W. Russakow, die Stell­
vertretenden Vorsitzenden des Mi­

nisterrats der UdSSR und andere 
offizielle Persönlichkeiten.

Im Saal waren auch die Mitglie­
der der Partei, und Regicrungsdele- 
gation der DDR anwesend, die nach 
Moskau zu den Feierlichkeiten an­
läßlich des 60. Jahrestags der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevoluti­
on eingetroffen sind: das Mitglied 
des Politbüros des ZK der SED, 
Vorsitzender des Ministcrrals der 
DDR Willi Stoph, das Mitglied des 
Politbüros, Sekretär des ZK der 
SED Hermann Axen, das Mitglied 
des Politbüros, Sekretär des ZK der

Ansprache des Genossen L. /. BRESHNEW
Teurer Genosse Honecker!
Teure Freundci
Wir haben uns hier aus einem 

angenehmen und feierlichen Anlaß 
versammelt. Für den großen Bei­
trag zur Entwicklung der brüderli­
chen Freundschaft und Zusammen­
arbeit zwischen den Völkern der 
Sowjetunion und der Deutschen 
Demokratischen Republik zur Festl- 
Edes Friedens und des Sozia- 

s und anläßlich dös 65. Ge- 
burtstags Ist Genosse Erich Ho­

SED Günter Mittag, das Mitglied 
des Politbüros des ZK der SED, 
Erster Sekretär des Berliner Bc- 
zirkskomitees der SED Konrad 
Naumann, das Mitglied des Polit­
büros des ZK der SED, Erster Se­
kretär des Bczirkskomitees der SED 
Halle Werner Felle, das Mitglied 
des ZK der SED, DDR-Botschafter 
in der UdSSR Harry Ott.

Auf der feierlichen Zeremonie der 
Überreichung der Auszeichnung 
sprachen die Genossen L. I. Bresh­
new und E. Honecker.

necker mit dem Orden der Oktober­
revolution ausgezeichnet worden. 
Es ist für mich eine Genugtuung, 
unserem Freund diese hohe Aus­
zeichnung heute, am Vorabend des 
Jubiläums des Großen Oktober, zu 
überreichen.

Eine Auszeichnung würdigt 
selbstverständlich immer das per­
sönliche Verdienst des Menschen, 
doch wenn sie ein Partei, und 
Staatsfunktionär empfängt, ge­
winnt solch ein Akt auch einen lie­

feren Sinn. Wir haben das Recht zu 
sagen, daß der Orden der Oktober­
revolution, der Genossen Honecker 
verliehen worden ist. auch ein Zei­
chen der Hochachtung der Sowjct- 
mcnschen vor dem Volk der Deut­
schen Demokratischen Republik, vor 
ihrer Kampfavantgarde — der So­
zialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands — ist.

Zwischen der russischen und 
deutschen Arbeiterbewegung be­
stand schon immer ein tiefwurzcln- 
des historisches Verhältnis. Da 
möchte Ich eins sagen: Ohne Marx, 
Engels und Lenin, ohne Marxismus- 
Leninismus hätte cs keine Oktober­
revolution gegeben, ohne die Ok­
toberrevolution hätte cs keine sozia­
listische DDR gegeben. Gerade die­
ses revolutionäre Verhältnis stellt 
den durch die Geschichte selbst 
geschaffenen Kernpunkt der uner­
schütterlichen Freundschaft zwi­
schen unseren Völkern, die mächti­
ge Quelle ihrer Kraft dar.

Die Deutsche Demokratische Re­
publik des Jahres 1977 Ist ein Land, 
das zuversichtlich eine entwickelte 
sozialistische Gesellschaft aufbaut. 
In der gleichberechtigten Familie 
der sozialistischen Staaten, in ih­

rer vielseitigen Zusammenarbeit 
nimmt die DDR einen würdigen, 
ehrenvollen Platz ein. Sie kämpft 
aktiv für Frieden und Sicherheit der 
Völker, und ihre Autorität in der 
internationalen Arena wächst un­
entwegt.

Unter den revolutionären Ände­
rungen, die sich in der Republik in 
den nicht vollen drei Jahrzehnten 
vollzogen haben, ist die Erziehung 
eines neuen Menschen — des Er­
bauers des Sozialismus, Patrioten 
und Internationalisten — eine der 
wichtigsten. Man kann sagen, daß 
es den deutschen Freunden gelun­
gen ist, der reaktionären Ideologie 
des deutschen Imperialismus einen 
vernichtenden Schlag zu versetzen, 
sie taten und tun vieles, um das Be­
wußtsein der Menschen von ihrem 
zersetzenden Einfluß völlig zu ent­

Ansprache des Genossen E. HONECKER
Teurer Genosse Leonid Iljitsch 

Breshnew!
Teure sowjetische Freunde!
Gestatten Sie mir, von ganzem 

Herzen für die hohe Ehre zu dan­
ken, die mir durch die Überreichung 
des Ordens der Oktoberrevolution 
erwiesen worden ist. Ich betrachte 
diese Auszeichnung als die Ehrung 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands und der Deutschen 
Demokratischen Republik, als Aus­

lasten. Die sozialistische deutsche 
Nation, die heute In der DDR her- 
ausgebildet wird, ist die Erbin der 
besten humanistischen Traditionen 
der Geschichte Deutschlands.

Werter Genosse Honecker!
Nehmen Sie die herzlichsten Gra­

tulationen zu Ihrer hohen Auszeich­
nung vom Zentralkomitee unserer 
Partei und vom Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR, von 
alten sowjetischen Kommunisten 
entgegen, die Sie, den anerkannten 
Leiter der brüderlichen Deutschen 
Demokratischen Republik, namhaf­
ten Funktionär der internationalen 
kommunistischen Bewegung, gut 
kennen und achten. Wir wünschen 
Ihnen gute Gesundheit und neue 
Erfolge in der Leitung des Aufbaus 
des entwickelten Sozialismus auf 
deutschem Boden!

druck der brüderlichen Freund­
schaft zwischen unseren Parteien, 
Staaten und Völkern.

Ich bin zutiefst gerüht, daß diese 
Auszeichnung mit dem Namen des 
siegreichen Großen Oktober und 
dein großen Befreiungsakt verbun­
den ist, vollbracht durch das rus­
sische Proletariat, das unter Lenins 
Leitung eine neue Epoche in der 
Geschichte der Menschheit eingclci- 
tet hat. Für einen Kommunisten 

kann cs kein edleres Ziel geben, als 
mit ganzer Kraft der Sache des 
Großen Oktober zu dienen.

Hier In Moskau, wo zur Zeit lei­
tende Funktionäre der weltweiten 
kommunistischen Bewegung und 
Repräsentanten der revolutionären 
Kämpfer aller Kontinente zusam­
mengetreten sind, spürt man be­
sonders deutlich, was die Sowjet­
union für alle Völker bedeutet. 
Schon seit sechs Jahrzehnten ist sie 
ein Fahnenträger des Fortschritts 
der Menschheit und ein machtvolles 
Bollwerk des Friedens.

Seid versichert, daß wir die brü­
derliche Freundschaft mit der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken immer hoch schätzen 
und weiterhin festigen werden als 
das wertvollste Gut des Großen Ok­
tober. Die Gegenwart und die Zu­
kunft unserer Völker sind durch 
unlösbare Bande verknüpft.

Nochmals unseren herzlichsten 
Dank. 

• • •
Die Ansprachen des Genossen 

L. I. Breshnew und E. Honeckers 
wurden mit anhaltendem Beifall 
entgegengenommen.

Die Partei- und Staatsfunktionä­
re der UdSSR und der DDR. die 
bei der Überreichung des Ordens 
zugegen waren, gratulierten dem 
Genossen E. Honecker herzlich zur 
hohen sowjetischen Auszeichnung 
und wünschten ihm weitere Erfol­
ge.

(TASS)
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Die Große Oktoberrevolution 
und der Fortschritt der Menschheit

(Schta«. Anfang S. 2)

GuKWCTf Das Sowjetvolk blickt «ivcrslchtlicl» in die Zukunft. 
Es weiß genau, daß das Leben immer besser, immcr schöner, 
immer inhaltsreicher werden wird. (Anhaltender Beifall). Das 
Unterpfand dafür ist die Arbeit, die durch die Ideale des Kom­
munismus inspirierte aufopferungsvolle Arbeit von Millionen 
Männern und Frauen. Das Unterpfand dafür ist die wissen­
schaftlich begründete l.cninschc Politik der Kommunistisdicn 
Partei. (Anhaltender Beifall).

Für jeden von uns Kommunislen-Leninlsten Ist es der höchste 
Lohn, daß die sowjetischen Menschen alle ihre Errungenschaf­
ten. alle ihre Siege mit der Partei verknüpfen. Das ist auch 
verständlich. (Beifall). Ist doch die Partei vom Volk nicht tu 
trennen. In ihren Reihen sind die besten Vertreter der Arbeiter­
klasse. der Kolchosbauernschaft und der Volksintelligenz. Sie 
genießt das grenzenlose Vertrauen der Werktätigen. (Beifall).

Aber das Vertrauen des Volkes. Genossen, ist ein anspruchs­
volles Vertrauen. Deshalb muß jeder Parteibeschluß, jeder 
txhnU in der Politik, der organisatorischen und ideologv-

sdicn Erziehungsarbeit so sein, daß die Einheit von Partei und 
Volk noch mehr erstarkt, daß auch in Zukunft das Vertrauen 
des Volkes zur Partei unerschütterlich bloibt. (Anhallender Bei­
lall).

Unsere Partei hat alles, um ihrer historischen Verantwortung 
gewachsen zu sein. Uns begeistert ein hohes Ziel: Das Wohl 
des Volkes. Wir verfügen über reiche, langjährige Erfahrungen 
beim Aufbau eines neuen Lebens.

Als Anleitung zum Handeln dient uns der Marxismus-Le­
ninismus, eine Wissenschaft, die alle Leistungen des menschli­
chen Genius in sich vereint. Wir sind von unserer Kraft über­
zeugt. (Anhaltender Beifall).

Der im Oktober 1917 angebahnle große Weg führt weiter, 
der große Kampf für den Kommunismus wird fortgesetzt. Wla­
dimir lljitsch Lenh) schrieb: „...Wenn wir in den Kampf ziehen, 
müssen wir den Sieg wollen und den richtigen Weg zu ihm 
zeigen können“. (W. I. Lenin. Werke. Bd. II. S. 45 russ.). 
Wir wollen den Sieg. Wir kennen den Weg zu ihm. Und wir wer­
den znm Sieg kommen, wir werden zum Kommunismus kommen I 
(Stürmischer, anhaltender Beifall).

II. Die Oktoberrevolution hat das Antlitz
der Welt verändert

kapitalistischen Ländern wächst der Drang der Massen nach 
grundlegenden Wandlungen.

Die Bourgeoisie jst freilich ein erfahrener Gegner. Sie wech­
selt ihre Taktik und manövriert. Sie versucht, durch Teil­
reformen ihre Positionen zu festigen und das Streben der 
Massen nach dem Sozialismus abzuschwächen.

Unter diesen Bedingungen bemühen sich die kommunistischen 
Parteien, die Strategie und Taktik ihres revolutionären Kampfes 
zu vervollkommnen. Sie setzen sich für den Zusammenschluß 
aller demokratischen Kräfte im Kampf gegen die Herrschaft 
der Monopole ein. In ihren diesbezüglichen theoretischen Kon­
zeptionen gibt es interessante Thesen, wenn auch wahrschein­
lich nicht alle als restlos durchgcarbcitet und unanfechtbar gel­
ten können. Dies ist auch verständlich: So ist das nun einmal 
beim Suchen. Es kommt nur darauf an, daß in der richtigen 
Richtung gesucht wird.

Welche Wege auch gewählt werden. letztendlich sind die 
Kommunisten dazu berufen, die Massen zum Hauptziel, zum 
Sozialismus, zu führen. Die Erfahrungen des Kampfes für den 
Sieg der Oktoberrevolution haben gezeigt, daß in der revolutionä­
ren Tätigkeit ein Wechsel der Taktik und Kompromisse zur 
Gewinnung neuer Verbündeter durchaus möglich sind.

Wir haben uns aber auch von etwas anderem überzeugt: Aul 
keinen Fall dürfen Prinzipien einem taktischen Vorteil geopfert 
werden, sonst kann man, wie es heißt, das Kind mit dem Bade
ausschütten.

Je größer der Einfluß der kommunistischen Parteien, desto 
aktiver versucht der Imperialismus, die Kommunisten vom

GcrosBcn* Kein Ereignis in der Weltgeschichte hatte sol­
che tiefgreifenden, nachhaltigen Folgen für die Menschheit 
wie die Große Sozialistische Oktoberrevolution. Das Wetter- 
lenchten des Oktobersturms erhellte den Völkern vieler Länder 

.den Weg tn die Zukuntt. Die Geschichte schritt buchstäblich 
mit Stebenmeilenschritten voran.

Unter den internationalen Folgen des Oktober, die das Antlitz 
unserer Epoche prägten, ist die Entstehung und Entwicklung 
des sozialistischen Weltsystems am wichtigsten (Beifall). Es gab 
eine Zeit, da die Bourgeoisie, erschreckt durch den Sieg des Ok­
tober und seine machtvolle Einwirkung auf die Hirne von Millio­
nen. in jedem revolutionären Ereignis in der Welt „die Hand .Mos­
kaus" suchte An diese Ammenmärchen glaubt heute kaum 
noch jemand.’ Die Revolutionen entbrennen und siegen kraft der 
inneren Entwicklung des jeweiligen Landes, nach dem Willen 
seines Volkes. Eine Reihe siegreicher sozialistischer Revolutio­
nen in Europa, Asien und Amerika setzte die Ideen und die 
Sache des Oktober fort. (Anhaltender Beifall).

I Dadurch erweiterte und bereicherte sich die Praxis des 
‘ Weltsozialismus. Jedes Land, das den sozialistischen Weg ein- 
| ^chlug, löste in dieser oder jener Hinsicht auf seine Welse.
; spezifisch die Probleme des sozialistischen Staatswesens, der
Entwicklung der sozialistischen Industrie, des genossenschaft­
lichen Zusammenschlusses der Bauernschaft und der ideologi­
schen Umerziehung der Volksmassen.

Zweifellos wird der Übergang anderer Völker und Länder mit 
! unterschiedlichem Entwicklungsniveaji und verschiedenen na- 
, tionalen Traditionen zum Sozialismus eine noch reichere Viel­
falt an konkreten Formen des sozialistischen Aufbaus bringen. 
Das ist durchaus nalurgtAnäß.

Wie jedoch das Leben bestätigt. _ bleiben die allgemeinen 
grundlegenden, unveräußerlichen Wcsenszüge der sozialisF- 
schen Revolution und des sozialistischen Aufbaus auch weiterhin 
in Kraft. (Beifall).

Die gesamten Erfahrungen der Entwicklung des Weltso­
zialismus lehren unter anderem folgende«:

Die Hauptfrage der Revolution bleibt nach wie vor die 
Machtfrage. Entweder die Macht der Arbeiterklasse. d:e ein 
Bündnis mit dem gesamten werktätigen Volk eingeht, oder die 
Macht der Bourgeoisie, Ein Drittes gibt es nicht. (Beifall).

— Der Übergang zum Sozialismus ist nur möglich, wenn die 
Arbeiterklasse und ihre Verbündeten, nachdem sie die reale 

, politische Macht erobert haben, diese dazu nutzen, die so­
zialökonomische Herrschaft der kapitalistischen und anderen 
Ausbeuter zu liquidieren.

— Der Sieg des Sozialismus ist möglich, wenn die Arbeiter­
klasse und ihre Vorhut — die Kommunisten — vermögen, die 
werktätigen Massen im Kampf für die Errichtung de- neuen 
Gesellschaft, für die sozialistische Umwandlung der Wirtschaft 
und aller gesellschaftlichen Verhältnisse zu begeistern und zu­
sammenzuschließen.

— Der Sozialismus kann sich nur dann behaupten, wenn die 
Macht der Werktätigen die Revolution gegen jog iche Angriffe 
des Klassengegners zu verteidigen vermag (solche Angriffe 
sind aber sowohl von innen als auch am ehesten von außen 
unausbleiblich).

D".« sind nur e:n:ge Lehren r.us der gegenwärtigen Entwick­
lung des Sozialismus. Sie beslät’gcn erneut die g-oße inter­
nationale Bedeutung der Erfahrungen des Oktober, ungeachtet 
der ganzen Eigenart der Bedingungen unserer Revolution. Sie

alvofkcr regelrecht anfriittefte nod ihnen half, große Erfolge hn 
Kampf lür die Befreiung vom Joch des Imperialismus zu'erzie­
len. Schon 1919 schrieb Wladimir lljitsch Lenin, daß „.die Be- 
Irching der Völker des Ostens heute vollauf praktisch verwirk­
licht werden kann". (W. I. Lenin. Werke, Bd. 39. S. 321. russ.).

Nach dem Zweiten Weltkrieg, nach unserem Sieg über den 
Faschismus 
über zwei 
Menschen das 
Kolonialherren 
c-rangen ihre _______
Unabhängigkeit. Im Grun­
de ist das Kolonialsystem 
des Imperialismus in sei­
nen klassischen Formen 
schon beseitigt. Das ist. 
Genossen, eine Erschei­
nung von wcltgeschrehl- 
liohcr Bedeutung. (An­
haltender Beifall).

Äußerst wichtig ist. daß 
viele Staaten, die s:ch be­
freit haben, den kapita­
listischen Entwicklungs­
weg ablehnc:’, sich die Er­
richtung einer ausbeu­
tungsfreien Gesellschaft 
zum Ziel setzen und sich 
w.if den Sozialismus orien­
tieren.

Die sozialistischen Län­
der sind für diese Staaten 
treue und zuvcrläss:ge 
Freunde, bereit ihnen de 
mögliche Hilfe und Un­
terstützung bei der Ent­
wicklung auf dem fort- 
schrtttlrehen Wege zu 
leisten. Und zwar nicht 
nur moralische und politi­
sche. sondern auch wirt­
schaftliche und organisa­
torische Unterstützung, 
einschließlich des Be­
stands zur Verstärkung 
der Landesverteidigung.

Der Weg der Freiheits­
kämpfer ist nicht leicht. 
Es erfordert hartnäck.gc 
Arbe:t bei der Errichtung 
der Grundlagen der gese.i- 
schaitlichen Wirtschaft, 
d e für den Sozialismus 
unerläßlich sind.

Unverme'dlich sind er-

schüttelten 
Milliarden
Joch der 

ab und 
staatlich«»

Feststellung recht hatte, daß „das russische Vorbild alten Lin­
dern etwas, und zwar etwas überaus Wesentliches aus ihrer 
unausweichlichen und nicht fernen Zukunft zeigt". (W. I. Lenin. 
Werke. Bd. 41. S. 4. russ.). (Beifall).

Der Weltsozialismus hat aber auch Erfahrungen anderer 
Art. die bestätigen, daß ein Abweichen vom marxistisch-leni­
nistischen Kurs, die Abkehr vom proletarischen Internationalis­
mus unweigerlich zu Fehlschlägen und schweren Prüfungen für 
das Volk führen.

Gut bekannt ist, welche schweren Folgen in China die Ver­
suche hatten, sich über die ökonomischen Gesetze des Sozialis­
mus hinwegzusetzen, wie folgenschwer die Abkehr von der 
Freundschaft und Solidarität mit den sozialistischen Ländern 
und das Paktieren mit den reaktionären Kräften in der Welt wa­
ren. Die sozialistischen Errungenschaften des chinesischen Vol­
kes'sind In große Gefahr gebracht worden.

Jetzt bauen manche Politiker kapitalistischer Länder ganz 
unverkennbar darauf, daß die gegenwärtigen Widersprüche und 
die Entfremdung zwischen der Volksrepublik China einerseits 
und der Sowjetunion sowie anderen sozialistischen Ländern 
andererseits noch lange fortbestchen und sich in Zukunft sogar 
zuspitzen werden. Uns dünkt das eine kurzsichtige Politik. Daß 
sich bloß lene nicht verrechnen, die sic betreiben. (Beifall).

Wir wollen hier nicht herumraten, wie sich die sowjetisch- 
.chinesischen Beziehungen im weiteren gestalten werden. Ich 
will nur sagen, daß unsere wiederholten Vorschläge für ihre 
' Normalisierung in Kraft bleiben.

Genossenl Einen großen Beitrag leistet das sozialistische 
Weltsystem zum Leben der heutigen Welt durch jene neuen 
Beziehungen, die sich Jank der internationalistischen Politik 
der Bruderparteien zwischen den sozialistischen Staaten, vor 
allem zwischen den Ländern der sozialistischen Gemeinschaft, 
herausgebildet haben.

Wir Können mit reinem Gewissen sagen: Unser Bündnis, un­
sere Freundschaft, unsere Zusammenarbeit sind Bündnis. 
Freundschaft und Zusammenarbeit souveräner, gleichberechtig­
ter Staaten, die durch gemeinsame Ziele und Interessen, durch 
Bande kameradschaftlicher Solidarität und gegenseitiger Hilfe 
geeint sind. (Anhaltender Beifall). Wir schreiten zusammen 
voran, wobei wir einander helfen und unsere Kräfte. Kenntnisse 
und Ressourcen für die rascheste Vorwärtsbewegung vereinigen. 
(Beifall). , , „ «

Wir haben Kurs auf die gemeinsame Lösung von Rohstoff-, 
Brennstoff-, Energie-, Lebensmittel- und Transportproblemen 
genommen. Wir vertieften die Spezialisierung und Kooperation, 
besonders im Maschinenbau, und zwar auf der Grundlage der 
neuesten Erkenntnisse von Wissenschaft und Technik. Wir wer­
den diese Aufgaben zuverlässig, wirtschaftlich vorteilhaft und 
langfristig lösen. Wir werden sic lösen unter Berücksichti­
gung der Interessen und Erfordernisse ledes Bruderlandcs und 
der ganzen Staatengemeinschaft. (Beifall). . ,

Gcnossenl Im weit zurückliegenden Oktober 1917 traten d e 
Arbeiter und Bauern Rußlands allein gegen die alte Welt auf 
— gegen die Welt der Habsucht, der Unterdrückung und der 
Gewalt. Sie errichteten den Sozialismus in einem Land, das 
von den feindlichen Kräften des Imperialismus eingekreist war 
Sie errichteten find behaupteten Ihn Heute stehen wir nicht 
mehr allein da. Unser Land wurde Mitglied der großen Familie 
der sozialistischen Staaten. (Beifall).

Kann also uns sowjetischen Kommunisten und allen sowjeti­
schen Menschen in der uns umgebenden Welt etwas näher sein 
als diese Sozialistische Familie? (Beifall). Für ihr Gedeihen, 
lür unser gemeinsames Wohl tun wir alles, was in unsem Kräf­
ten stehtl (Anhaltender Beifall).

Nicht hoch genug einzuschätzen Ist der immense Linnuß, den 
unsere Oktoberrevolution auf die Entwicklung der nationalen 
Befreiungsbewegung ausgeübt hat.

Es war der Sieg des Oktober, der das Bewußtsein der Koloni-

Das traf vor einem halben Jahrhundert den Nagebauf den 
Kopf, um so mehr ist das heule der Fall. (Anhaltender Beifall) 
Das Leben selbst fordert, daß Erwägungen auf lange Sicht, 

die von der Sorge um den Frieden diktiert sind. in den so­
wjetisch-amerikanischen Beziehungen den Aasschlag geben. Wir 
halten uns an diese Linie, wir erwarten von der Gegenseite das 
gleiche. Uns soll es nicht an Bereitschaft mangeln, die emge- 
lcitctc Entwicklung der Beziehungen mit den USA auf der 
Grundlage von Gleichheit und gegenseitiger Achtung weiterzu­
führen. . ...

Die internationalen Beziehungen stehen jetzt gleichsam am 
Scheideweg, der entweder zu wachsendem Vertrauen und Zu­
sammenwirken oder zu wachsenden gegenseitigen Ängsten, 
Verdächtigungen und Waffenhortungen führt, der schkeßfich 
entweder zu einem dauerhaften Frieden oder bestenfalls zum 
Balancieren am Rande eines Krieges führt. Die Entspannung 
bietet die Möglichkeit, den Weg des Friedens zu wählen. Es 
wäre ein Verbrechen, sich diese Gelegenheit entgehen zu lassen. 
Die allerwichtigste und vordringlichste Aufgabe *»* h«uJe> 
Wettrüsten einzustcllcn, das die ganze Welt erfaßt haL (An­
haltender Beifall).

Leider wird das Rüsten weiter forciert und nimmt hnmer 
gefährlichere Formen an. Es werden - und es ist wohlbrAaont. 
auf wessen Irutiative hin neue Arten und Typen von 
Massenvernichtungswaffen entwickelt. Jede solche 1
aber eine Gleichung mit mehreren Unbekannten, und nicht nur 

; hinsichtlich der militärtechnischen oder
' auch der politischen Folgen Das Hin und Her von einemiWal 

fentyp zum anderen, das offenbar auf dem narven Ka kul teruht 
{ das Monopol darauf zu behaupten, heizt das Wettrüsten nur am 

vertieft dis gegenseitige Mißtrauen und erschwert die Ab­
rüstungsmaßnahmen.

Ich möchte in diesem Zusammenhang? ganz kategorisch einen 
von mir schon früher geäußerten Gedanken bekräit’gen. Die 
Sowjetunion sorgt wirksam für ihre Verteidigung, strebt aber 
keine militärische Überlegenheit über die andere Seite an und 
wird sie auch nicht anstreben.

Wir wollen das ungefähre militärische Kräftegleichgewicht 
nicht stören, das sich gegenwärtig zum Beispiel zwischen Ost 
und West in Mitteleuropa oder zwischen der UdSSR und den 
USA herausgebildet hat. Wir fordern dafür aber. daß auch 
niemand anders darauf aus ist, es zu seinem Vorteil zu verän­
dern. (Beifall).

Die Aufrechterhaltung des entstandenen Gleichgewichtes 
ist natürlich kein Selbstzweck. Wir sind dafür, die Kurve des 
Wettrüstens nach unten zu drücken und die militärische Kon­
frontation allmählich abzubauen. Wir wollen die Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges, die schlimmste Gefahr für die Menschheit 
wesentlich verringern und dann völlig bannen. Eben darauf 
zielen d e wohlbekannten Vorschläge der Sowjetunion und ande­
rer sozialistischer Länder ab.

Heute schlagen wir einen radikalen Schritt vor: zu ver­
einbaren. daß alle Staaten gleichzeitig die Produktion der Kern­
waffen einsteilen. Und zwar jeder derartigen Waffe — seien es 
Atom-, Wasserstoff- oder Neutronenbomben bzw. -granaten. 
Gleichzeitig könnten die Kernmächte sich verpflichten, mit ei­
ner schrittweisen Reduzierung der schon gehorteten Vorräte zu 
beginnen und so diese Waffen nach und nach und schließlich 
restlos, „hundertprozentig“ zu vernichten. Die Energie des 
Atoms nur für friedliche Zwecke! — diesen Appell richtet der So­
wjetstaat im Jahr seines sechzigsten Jubiläums an die Regie­
rungen und Völker.

Ein weiteres wichtiges Problem betrifft unmittelbar die 
Verringerung der Gefahr eines Kernwaffenkrieges. Es geht dar­
um, das vollständige Verbot aller Kernwaffenversuche durch­
zusetzen. so daß derartige Versuche nicht nur in der Atmosphäre, 
im Weltraum und unter Wasser, sondern auch unter der Erde 
untersagt werden. Wir möchten die Verhandlungen zu dieser 
Frage voranbringen und sic zu einem erfolgreichen Abschluß 
führen. Daher erklären wir uns bereit zu vereinbaren, daß außer 
dem befristeten Verbot aller Kernwaffenversuche ein Moratorium 
für Kernexplosionen zu friedlichen Zwecken verhängt wird. 
Wir hoffen, daß dieser wichtige Schritt der UdSSR von unse­
ren Verhandlungspartnern gebührend gewürdigt und somit der 
Weg zum Abschluß eines von den Völkern schon längst erwarte­
ten Vertrages freigelcgt wird. (Beifall).

Die Sowjetunion geht sicheren Schrilles auf der Bahn des 
Friedens. Wir treten energisch und beharrlich dafür ein. daß 

■der Widerstreit zwischen Sozialismus und Kapitalismus nicht 
auf dem Schlachtfeld, nicht auf den Rüstungsfließbändem. son­
dern im Bereich der friedlichen Arbeit entschieden wird. Wir 
wollen, daß über die Grenzen, die diese beiden Welten teilen, 
nicht die Flugbahnen von Raketen mit nuklearen Sprengsät­
zen führen, sondern sich Fäden umfassender und vielseitiger 
Zusammenarbeit zum Wohle der ganzen Menschheit spannen. 
W'r verfolgen konsequent d:esc Politik und erfüllen somit eine 
Hauptlosung des Oktober, ein Gebot Lenins: Friede den Völ­
kern! (Beifall).

Gelingt cs uns. die Hauptaufgabe zu lösen. die Aufgabe 
e:nen neuen Welktrieg zu verhüten und einen dauerhaften Frie­
den zu s-.chern, so wird das den Erdenbewohnern neue be­
geifernde Perspektiven eröffnen. So werden die Vorausset­
zungen für die Lösung vieler anderer lebenswichtiger Probleme 
^teht a"Cn’ V°r d'C S*Ch heU,C d'e Ran2e Menschheit gestellt

Was sind das für Probleme?
Das ist zum Beispiel die Notwendigkeit, riesige Mensehen- 

massen mit Nahrungsmitteln. Rohstoffen und Energieträgern 
zu versorgen Denn die Bevölkerung der Erde wird nach vorlie­
genden Berechnungen bis Ende des Jahrhunderts von 4 auf 6 
Milliarden anwachsen. Das ist ferner die Überwindung der vom 
Kolonialismus verursachten wirtschaftlichen Rückständigkeit 
der Länder Asiens. Afrikas und Lateinamerikas. was für oine 
normale Entwicklung der künftigen Beziehungen zwischen 
den Staaten und überhaupt für den Fortschritt der gesamten 
Menschheit notwendig ist. Das ist schließlich der Schutz des 
Menschen vor zahlreichen Gefahren, die ihm von weiterer un­
kontrollierter technischer Entwicklung drohen. mit anderen 
Worten: die Erhaltung der Natur für den Menschen.

Das sind durchaus reale und sehr ernste Probleme. Mit jedem 
neuen Jahrzehnt werden sic s'ch Immer mehr zuspitzen, falls 
keine vernünftige gemeinschaftliche Lösung durch planmäßige 
internationale Zusammenarbeit gefunden wird.

Heutzutage ist die Welt in sozialer Hinsicht nicht homogen, 
sie setzt sich vielmehr aus Staaten unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung zusammen. Das ist eine objektive Tatsa­
che Der sozialistische Teil der Welt liefert durch seine innert 
Entwicklung und seine Einstellung zu den internationalen Be­
ziehungen ein gutes Beispiel dafür, wie die großen Probleme, 
vor denen die Menschheit sicht, am besten zu lösen sind. Er 
kann sie aber naturgemäß nicht für die ganze Menschheit lösen. 
Hier bedarf es zielstrebiger Bemühungen des Volkes eines jeden 
Landes. Hier ist eine breite und konstruktive Zusammenarbeit 
aller Länder, aller Völker erforderlich, Die Sowjetunion ist vor­
behaltlos für diese Zusammenarbeit. Das ist bei gründlicher 
Betrachtung der Inhalt des außenpolitischen Kurses. den wir 
als Kurs der friedlichen Koexistenz bezeichnen.

Genossen und Freun'dc! Die Errungenschaften des Oktober, 
die Möglichkeiten des Sozialismus sind heutzutage das zuver­
lässigste Unterpfand für den weiteren Fortschritt der Mensch­
heit Die Oktoberrevolution ist das Banner großer Wandlungen, 
erhoben über dem 20. Jahrhundert von dem Willen und den 
Händen der werktätigen Massen. (Beifall).

Wir schreiten der Epoche entgegen, da der Sozialismus In 
seiner jeweiligen konkreten, historisch bedingten Form zum 
dominierenden Gesellschaftssystem der Welt werden und der 
ganzen arbeitenden Menschheit Frieden, Gleichheit und Wohl­
stand bringen wird. (Beifall).

Das ist weder eine Utopie noch ein schöner Traum. Das 
ist die reale Perspektive. Wir. Genossen. bringen 
meinsam durch unsere Arbeit und unseren Kampf tagtigltch 
näher. Millionen unserer Zeitgenossen bringen sc durch Ihre 
Arbeit und ihren Kampf näher. Das ist denn auch die Fortful - 
r ing des von der Oktoberrevolution begonnenen Werkes. (Anhal­
tender Beilall).

Wahren wir immer die Treue zum Banner des Großen Oktober, 
zum Roten Banner der Resolution! (Stürmischer Beifall).

■ Möge das Licht der unsterblichen marxistisch-tenin slischen 
Ideen immer heller über der W’clt strebten! (Sturm scher Beilall) 

r.s lebe das große Sowjetvolk! (Stürmischer Beifall).
Es lebe unsere große Partei, die Partei Leninsl (Stürmischer 

B Vorwärts zum Steg des Kommunismus! (Stürmischer, anhalten­
der Beifall. Alle erheben sich. Im Saal erklingen Hochrufe auf 
die KPdSU, ihr Zentralkomitee, Hurrarufe).

wahren Weg abzubringen. Das wird plump gemacht —- mit 
Druck und Drohungen — oder auch raffinierter. Manchmal ver­
heißt man jetzt den Kommunisten in den bürgerlichen Län­
dern. ihr „Recht auf einen Platz in der Gesellschaft anznerkc-n- 
nen". Als Gegenleistung fordert man eine „Nichtigkeit“: Sie 
sollen auf den Kampf gegen die Macht des Kapitals, für den So­
zialismus. auf die internationale Klassensolidarität verzichten.

. -------- - Die Kommunisten haben
aber schon längst ihren 
Platz in der Gesellschaft 
erobert. Und das eben 
durch ihren revolutionären 
Kampf. Ihre Rolle in der 
Gesellschaft ist von den 

( Völkern anerkannt, und 
niemand kann sie ihnen 
streitig machenl (Anhal­
tender Beifall).

Die Imperialisten 
sehr darauf aus. c.__
schlossenhelt der kommu­
nistischen Reihen zu un­
tergraben. Zu diesem 
Zweck schieben sie unter 
anderem eifrig die erloge­
ne Behauptung vor, die 
kommunistischen Parteien 
der sozialistischen Länder, 
insbesondere die KPdSU, 
nötigten den Kommu­
nisten des Westens ihre 
Rezepte für die sozialisti­
sche Umgestaltung der 
Gesellschaft auf. Das ist 
aber eine offenkundige 
Fälschung.

Unsere Partei hält sich 
wie alle marxistisch-le­
ninistischen Parteien 
strikt an die in der kom­
munistischen Bewegung 
•>l|gemc:n anerkannten 
Prinzipien der Gleichbe­
rechtigung. Unabhängig­
keit. Nichteinmischung in 
die inneren Angelegenhei­
ten, der Solidarität und 
gegenseitigen Unterstüt­
zung der Kommunisten 
aller Länder.

Wir Kommunisten der 
Sowjetunion, die wir den 
60. Jahrestag unserer Rc- 
vo'.uVon begehen, erklä­
ren heute abermals, daß 
wr der großen brüder- 
’’chen Gemeinschaft der 
Kommunisten der Welt 
'tnmer treu ble’ben! (Stür­
mischer Beifall). Größte 
Erfolge wünschen wir 

von ganzem Herzen den kommunistischen und 
Arbe'terpsrtelen und ihren Verbündeten, die gegen die Diktatur 
des Kapitals, für Freiheit, Frieden und sozialen Fortschritt 
kämpfen (Beifall). Unserer Freundschaft, Solidarität und 
Unterstützung können sie stets gewiß se'n! (Anhaltender Bel-

zungen mit den Ausbeu­
terelementen und Ihren 
ausländischen Schirmher­
ren. Sie führen mitunter zum Zickzack in der Politik der jungen 
Staaten und manchmal sogar zur Rückwärtsbewegung De 
Hauptentw'Cklungsrichtur.g ist aber unbestritten. Der Wille von 
Millionen Werktätigen, die ihre Ziele und ihren Platz im Leben 
erkannt haben, ist ein zuverlässiges Unterpfand für die Festigung 
der nationalen Unabhângigket und den Endsieg einer Gesell­
schaftsordnung, die von Ausbeutung und Unterdrückung frei ist. 
^Alfdas bedeutet natürlich nicht, daß sich der Imperialismus 
mit dieser Entwicklung abgefunden hat. Nein, seine Positionen 
sind in den ehemaligen Kolonien hie und da immer noch recht 
stark, und die Imperialisten setzen alles daran, sic zu behaupten 
und. wo es gelingt, zu verliefen und auszubaucn.

Sic können jetzt nicht so ohne weiteres eine direkte militäri­
sche Einmischung in die Angelegenheiten der Staaten wagen, 
die sich befreit haben. Die letzte große Aktion dieser Art — der

’ Krieg der USA gegen das Volk Vietnams — endete mit einem 
dermaßen vernichtenden und schmählichen Fiasko, daß ihnen 
die Lust zu neuen solchen Abenteuern vergangen sein dürfte. 
(Anhaltender Beifall).

Die Versuche, die jungen Länder in die imperialistischen Mi­
litärblocks einzubczlehen, stoßen auf wachsenden Widerstand. 
Dies belegt unter anderem die Bewegung der Nichtpaktgcbun- 
dcnhclt.

Dem Imperialismus werden wohl kaüm auch die Anstrengun­
gen helfen, die von ihm aufgepäppelten oder korrumpierten reak­
tionären Regimes in den ehemaligen Kolonien zu benutzen. 
Denn diese Regimes können den Völkern nichts bieten außer 
neuen Formen der Abhängigkeit wiederum vom Imperialismus.

Schon als die ersten Wogen des nationalen Befreiungskamp­
fes der Völker in den Ländern des Ostens aufwallten, schrieb 
Wladimir lljitsch Lenin: ....Keine Kraft in der Welt wird die
alte Fronherrschaft in Asien wiederherslellen, wird den helden­
haften demokratischen Geist der Volksmassen in den asiatischen 

•und halbasiatlschcn Ländern vom Erdboden vertilgen können".
(W. I. Lenin. Werke, Bd. 23, S. 3. russ ). (Beifall). Heute können 
w'r bereits mit Gewißheit erklären: Keine Kraft in der Welt wird 
die Resultate des heldenhaften Freiheitskampfes der Millionen- 
massen in den ehemaligen Kolonien und Halbkolonien des Impe­
rialismus vom Erdboden vertilgen können. Das Befreiungswerk 
der Völker ist unüberwindbar, ihm gehört die Zukunft. Das 
vom Oktober entzündete Licht wird auch an dieser Front der 
Weltgeschichte nicht erlöschen. (Anhaltender Beifall).

Genossen! Der Sieg der Oktoberrevolution hat eine neue Etap­
pe im Kampf der internationalen Arbeiterbewegung cingclcitet.

Die Errichtung des Sozialismus in der UdSSR und danach 
auch in anderen Ländern trug dazu bei, daß die politische Reife 
des Proletariats in den kapitalistischen Ländern zunahm. Seine 
Reihen sind nun besser organisiert. Es entstand eine Kraft, die 
berufen ist, eine große Rolle In der Geschichte zu spielen: die 
internationale kommunistische Bewegung. Die Front der Ver­
bündeten des Proletariats im Kampf gegen die Herrschaft der 
Monopole, für Demokratie und Sozialismus ist breiter geworden.

Indessen zeigt sich der Kapitalismus immer augenfälliger als 
Gesellschaft ohne Zukunft. Seine Wirtschaft wird chronisch 
vom Fieber gdschflttelt. Der technische Fortschritt wirft solche 
Arlieitermassen auf die Straße, daß das ganze sozialpol'lischc 
Svstcin ins Wanken zu geraten droht. Unentwegt steigen die 
Preise, die Inflation bleibt das Problem Nummer I.

Die skandalösen Enthüllungen dunkler politischer Machen­
schaften höchstgcstelltcr Persönlichkeiten, Ihrer Käuflichkeit, 
ihres Amtsmißbrnuchs und Ihrer groben Gesetzesübertretungen 
schlagen wie Bomben bald In einem, bald in einem anderen Lan­
de ein und führen die Demoralisierung der herrschenden Klasse 
vor Augen. Zunehmende Kriminalität, die alle Rekorde bricht, 
ergänzt das Bild All das bedeutet, daß die objektiven ökonomi­
schen und sozialpolitischen Voraussetzungen lür den Übergang 
zum Sozialismus einen hohen Reifegrad erreicht haben. In den

Genossen! Die Sowjetmacht stand von Anfang an im Zeichen 
des Leninschen Frledensdekrefs. und seitdem ist die gesamte 
Außenpolitik unseres Landes von Friedensliebe geprägt. Objek­
tive Ivstorische Bedingungen geboten den konkreten Inhalt d:e- 
scr Po'it'k: Den Kurs auf d e friedliche Koexistenz von Staaten 
unterschiedlicher Gesellschaftsordnung.

Heutzutage «:nd dre Prinzipien der friedlichen Koexistenz als 
c'nzig realistische und vernünftige Prinzipien recht stark in der 
Weltpolitik verwurzelt. Das Ist ein Resultat des veränderten 
Kräfteverhältnisses in der Welt, vor altem der gewachsenen 
Stärke und internationalen Autorität des Sowjetlandes und der 
gesamten sozialistischen Gemeinschaft. Das ist auch ein Re­
sultat der Erfolge, die von der internationalen Arbeiterbewegung 
und von den nationalen Befreiungskräften errungen wurden. 
Das ist schließlich ein Resultat der Einsicht eines bestimmten 
Teils der herrschenden Kreise der kapitalistischen Welt in die 
neuen Realitäten. (Beifall).

Das ist zugleich das Fazit der gewaltigen Arbeit, die die So­
wjetunion und die anderen Länder der sozialistischen Gemein­
schaft in den letzten Jahren geleistet haben, um die interna- 
tianalen Beziehungen umzugestalten, um ihre Orientierung auf 
den Frieden durchzusetzen.

Die positiven Wandlungen in der Weit, die In den 70er Jahren 
besonders bemerkbar geworden sind, wurden als Internationale 
Entspannung bezeichnet. Diese Wandlungen sind greifbar und 
konkret. Sie äußern sich darin, daß eine Art Kodex von Regeln für 
ehrliche und gerechte Beziehungen zwischen den Ländern aner­
kannt und durch Internationale Dokumente verankert wird; 
dies erweist sich als rechtliches, und moralisch-politisches Hin­
dernis für diejenigen, die an Kriegsabenteuern Gefallen finden. 
Sic äußern sich In den ersten, wenn auch einstweilen- noch 
bescheidenen Vereinbarungen, die einige Kanäle des Wettrüstens 
ahricgeln. Sic äußern sich in einem verzweigten Vertragswerk, 
das viele Bereiche der friedlichen Zusammenarbeit zwischen 
Staaten unterschiedlicher .Gesellschaftsordnung umfaßt.

Am deutlichsten zeigen sich die Wandlungen zum besseren 
In Europa, wo gutnachbarliche Beziehungen, gegenseitiges Ver­
ständnis sowie Interesse und Achtung der Völker für- und vor­
einander erstarken. Wir wissen diese Errungenschaft zu würdi­
gen und betrachten es als unsere Pflicht, sie auf jede Weise zu 
wahren und zu verankern. Daher legen wir großen Wert auf die 
Zusammenarbeit mit solchen Ländern wie Frankreich, die BRD, 
Goßbritannlen und Italien, mit allen großen und kleinen euro­
päischen Staaten des anderen Gesellschaftssystems.

Naturgemäß legen wir großen Wert auch auf die Beziehungen 
zu den Vereinigten Staaten. Vieles trennt unsere Länder — 
von der sozialökonomischen Formation bis zur Ideologie. Nicht 
allen in den USA sagen unsere Verhältnisse zu. und auch wir 
könnten viel dazu sagen, wie es in Amerika hergeht. Wenn man 
aber den Nachdruck auf die Differenzen legt und einander be­
lehren will, so wird das schließlich nur das Mißtrauen und 
die Feindseligkeit verstärken, was unseren beiden Ländern 
nichts nutzt und für die ganze Welt gefährlich ist. Bald nach 
der Gründung des Sowjetstaates verwies Lenin d:e damaligen 
amerikanischen Staatsführer darauf, daß „Sowjetrußland eine 
Großmacht ist. oh es Ihnen nun gefällt oder nicht“, daß „die 
Wilson-Politik der frommen Weigerung, mit uns etwas zu tun zu 
haben, nur weil unsere Regierung n’cht nach Ihrem Geschmack 
ist, Amerika nichts cinbringen wird“. (Lcnin-Sammelband 
XXXVII, S. 254, russ.).
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In der Jubiläumsausstellung
Dir Ausstellung der Zclinnerder 

Künstler, gewidmet dem 60. Jahres­
tag der Großen SoztaltsUsclx-n Ok­
toberrevolution, ist eröffnet Sie 
zeugt vom Bestreben der Künstler, 
das Leben unserer Heimat wahr- 
bdtsgctrcu, künstlerisch wiederzu- 
geben, aut dem Niveau der schöp­
ferischen Atmosphäre des ganzen 
Landes zu sein. Sehr umfassend Ist 
der Tbcmcnkreis der Werke, die in 
die Ausstellung aufgenommen wur­
den. Als Ergebnis entstand eine 
eigenartige, wenn auch gedrungene 
Chronik der 60 Jahre Sowjetmacht

Das Bestreben der Künstler, vom 
Gesichtspunkt des heutigen Tags 
die Heldentaten der kampferfüllten 
Jahre widerzuspiegeln. spricht nicht 
nur von der Kontinuität der revolu­
tionären Traditionen unserer Kunst, 
sondern auch von ihrer schöpferi­
schen'Weiterentwicklung.

Die Zelinogradcr Künstler habcai 
ihre eigene Lcniniana geschaffen.

Bei weitem nicht alle ihre Wer­
ke über den großen Führer des 
Wcltproictariats sind in der Aus­
stellung vertreten. Die meisten von 
ihnen haben die Kolchose. Sowcho­
se und verschiedene Betriebe des 
Gebiets erworben.

In der Ausstellung werdcn die 
Beschauer neue Arbeiten sehen. Im 
Skulpturporträt von Juri Buschtruk 
ist Lenin als kühner Organisator 
der Massen dargestcllt. Die Büste 
ist im Stil der traditionellen akade­
mischen Skulptur ausgeführt. In 
dem emotionell gespannten Gemäl­
de von Mark Porunin „Oktjabr“ 
wird Lenin als Denker gezeigt. Un­
geachtet der gemütlichen Pose ei­
nes sich scheinbar ausruhenden 
Menschen erkennen wir den pulsie­
renden lebendigen Gedanken. Auf 
dem Hintergrund purpurner Drape­
rie und eines finsteren nächtlichen 
Fensters liebt sich Lenins Denker­
sti m hell ab.

Das Thema der revolutionären 
Geschichte des Gebiets Akmolinsk, 
die reich ist an Ereignissen und 
Helden, fand seine Widerspiegelung 
in Michail Antonjuks Werken „Der 
Aufstand in Marinowka“, „Wehkla­
gen", „Helden des Ischimgebiets", 
von Viktor Cholujow „Der Tod ei­
nes Kommandeurs in der fschim- 
steppc", von Viktor Toltschinski 
„Der Trupp merkte den Verlust 
nicht“

Ein besonderer Platz gehört in 
der Ausstellung der Gegenwart 
Denn alles, was heute geschieht, 
wurde von unserer Geschichte vor­
bereitet. Das Hauptmotiv des 
Schaffens der Zelinogradcr ist die 
allseitige Widerspiegelung des Le­
bens der Neulanderschließcr. Heute 
sicht das Neuland anders aus. Die 
ausgeprägten Merkmale der Ro­
mantik sind verschwunden. Die 
Menschen haben es gelernt, den 
Boden dieser rauhen Gegend richtig 
zu nutzen. Der philosophische In­

Erster Passagierflug 
einer Überschall-TU-144

Im Glanz der Sonnenstrahlen 
tauchte die schnelle TU 144 uner­
wartet aus den Wolken hervor und 
erstarrte bereits nach ein—zwei Mi­
nuten über der Landebahn. Das 
Fahrwerk berührt weich die Piste, 
und schon rollt die Maschine zum
Abstellplatz im AlmaAlaer Flugha­
fen. Heute, am Vorabend des 60. 
Jahrestags der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution, lend der 
erste Passagierilug dieses Luftliners 
aus der Hauptstadt unserer Heimat 
statt.

Für seine mehr als 3 000 Kilometer 
weite Reise brauchte das Flugzeug 
insgesamt 120 Minuten.

Ober seine Eindrücke vom Flug 
erzählt der Bordingenieur der 
Tu 144 J. N. Abajew.

„Alle Systeme des Flugzeugs 
lunktionierlen normal. In einer Höhe 
von 11 000 Metern übertraten wir 
die erste Schallgeschwindigkeit, noch 
höher erreichte das Flugzeug die 
zweite Oberschallgeschwindigkeit. 
Etwa 500 Kilometer vor Alma-Ata 
setzte das Flugzeug zur Landung 
en. Die Bodendienste führten den 
LufHiner genau zur Landebahn."

Oer mit dem Flugzeug angekom­
mene Passagier, Abteilungsleiter im 
Sowchos „Beriktas", Gebiet Alma- 
Ata, Held der sozialistischen Arbeit 
O. Jerekenow sagte:

„Der Flug ist angenehm. Man 
spürt kaum, daB man fliegt. Komfort 
und eine wunderbare Stille. Der 
Molorenlärm bleibt irgendwo zu­
rück. Man hat den Eindruck, daB der 
Lullliner in der Luft hängt, obwohl 
die Geschwindigkeit kolossal ist."

„Ollen gesagt, habe ich es nicht 
einmal vermutet, daB ich Alma-Ata 
so schnell erreiche", fügte die Pas­
sagierin der TU 144 zu, Arbeiterin 
aus der S.-M.-Kirow-Maschinenfa­
brik, Heldin der sozialistischen Ar­
beit, N. I. Schachowa. „Es war wie 
im Märchen. Wir kamen nicht mal 
dazu, Zeitungen zu lesen, als wir 
schon in Alma-Ata waren.“

Hier auf dem Rollfeld fand ein 
Meeting der Vertreter der Stadtöf­
fentlichkeil statt, gewidmet dem Be­
ginn regelmäßiger Passagierflüge 
des Oberschallgiganten zwischen 
Moskau und Alma-Ata. Am Meeting 
beteiligten sich die in der Repu­
blikhauptstadl Eingetroffenen — der 
Erste Stellvertretende Minister für 
Zivilluftfahrt K. K. Gulakow, der 
Stellvertretende Minister für Flug­
zeugindustrie M. S. Michailow, der

halt des Schaffens jener Künstler, 
die auf dem Land wohnen, wird 
reicher. Die flüchtigen Skizzen der 
ersten Zelle, Züge mit Getreide ma­
chen Werken Platz, die zum Nach- 
sinnen über den Menschen, seine 
Gefühle und Gedanken anregen, die 
im Prozeß der Arbeit entstehen.

„Das Getreide strömt" von Vik­
tor Köhl, „Der Elevator" von Vita­
li Iwanow, „Das Nculandgetrcide“ 
von Viktor Ncstcrenko, „Ein Ncu- 
land-Stillchcn" von Wassili Tow- 
tin, „Laubfall in der Stepp von 
Alexej Poninin — in diesen Arbei­
ten tönen deutlich Motive über 
die Harmonie zwischen Mensch und 
Natur, epische Betrachtungen über 
die endlosen Steppen und klugen 
Maschinen, die den Menschen hel­
fen.

Das Gemälde von M Porunin 
„Die Stille" erweckt lyrische Ge­
fühle, cs stellt die gewohnte und 
ewige Schönheit unserer Erde dar. 
M. Porunins Gemälde sind für den 
Beschauer interessant durch ihre 
Gedankenfülle, ihre Gcfühlstiefc. 
Der Künstler schafft in die Zukunft 
gerichtete Werke, stützt sich auf 
die von der Menschheit gesammel­
ten geistigen Reichtümer. Einen tie­
fen humanen Sinn tragen die für 
die Jubiläumsausstellung geschaffe­
nen ..Porträt von Lew Tolstoi" und 
„Einstein und Bohr streiten". Die 
Errungenschaften der modernen 
Wissenschaft sind undenkbar ohne 
die Entdeckungen von Einstein und 
Bohr, wie cs keine zeitgenössische 
Literatur gebe ohne das klassische 
Erbe. Die Gegenwart ist ein kom­
plizierter Begriff, und nach Poni- 
rrins Meinung ist vor allem das mo­
dern, was heute das geistige 
Wachstum des Menschen fördert, 
was ihn interessanter und reicher 
macht. Der artistische, silberhaari­
ge Einstein schreitet leicht und si­
cher. Eine feine Rauchspiralc steigt 
aus seiner Pfeife empor. Er lächelt 
das ironische Lächeln des Siegers. 
Bohr ist nachdenklich und traurig. 
Sein Gang ist schwer, die Schul­
tern fallen müde herab. Die Hand­
lung spielt vor dem Hintergrund ei­
nes tiefblauen Himmels mit hell­
blauen dynamischen Lichtflcckcn. 

T)as Sujet ist etwas komisch, doch 
lebenstreu, da Einstein und Bohr 
unermüdliche Strathähnc waren. 
Indem die Wissenschaftler vor dem 
Hintergrund der Himmelskörper 
ironisieren und sich ge. -nseitig 
sticheln, schreiten sic über den Pla­
neten wie über eine Straße, lür sie 
gelten andere Maßstäbe, kosmische. 
Nicht zufällig nahm der Künstler 
die Metapher und den Kontrast zur 
Grundlage. Er zeigte die eigenar­
tige Denkweise der Wissenschaftler, 
den Flug ihrer Phantasie. Der 
Streit hilft immer, die Wahrheit zu 
ergründen, und nur der Kampf der 
Gegensätze fördert das Leben.

Durch L. Tolstois Gestalt zeigt

Generalllugzeugkonstrukteur A. A. 
Tupolew, sowjetische und ausländi­
sche Journalisten, Kameraleute vom 
Film und Fernsehen.

Der Zweite Sekretär des Alma- 
Ataer Sladtkomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans G. M.
Mursagalijew eröffnete das Meeting.

Dor Flugzeugkommandant der 
TU 144 B. F. Kusnezow, der Chef der 
Kasachischen Verwaltung lür Zivil­
luftfahrt N. A. Kusnezow, der Arbei­
ter aus der Alma-Ataer Werkzeug­
maschinenfabrik „XX Jahre Oktober" 
A. B. Basarkulow, die Studentin der 
Kasachischen Staatsuniversität R. Ai­
darowa sprachen darüber, daB die 
Wissenschaftler, Konstrukteure, Indu­
striearbeiter und Flieger dem ruhm­
reichen Jubiläum des Großen Okto­
ber mit einem groBartigen Geschenk 
aufgewartet haben.

Die Entwicklung der neuen Ma­
schine hoher Klasse und ihr erster 
Oberschallpassagierflug sind das Er­
gebnis der ständigen Sorge unserer 
Partei und Regierung um die weite­
re Entwicklung der Zivilluftfloffe des 
Sowjetlandes, um das Wohl der So­
wjetmenschen, um die Vervollkomm­
nung ihrer Betreuung mit Transport­
technik. Zutiefst symbolisch ist der 
Umstand, daB die erste Oberschall- 
passagierffuglinie erschlossen wur­
de, kurz nach der Tagung des Ober 
sten Sowjets der UdSSR auf der das 
Grundgesetz des Landes einmütig 
angenommen worden war. Das heuti­
ge Ereignis ist ein markanter Be­
weis lür die erfolgreiche Realisie­
rung der Pläne der Partei in der Er­
reichung neuer Höhen des sozialen, 
technischen und kulturellen Aufblü­
hens unserer Heimat.

Dem Treffen im Flughafen wohn­
ten bei der Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans 
O. S. Miroschchin, der Stellvertreten­
de Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR Sch. Sh. Shanybe- 
kow, die Abteilungsleiter des ZK 
der Kommunistischen Partei Kasach­
stans L G. Shukow, A. G. Platajew 
und A. P. Plotnikow, Leiter von Re­
publikministerien und -ändern.

...Nach zweieinhalb Stunden, streng 
nach dem Fahrplan, flog die Tu 144 
In Richtung Moskau ab, ihr zog sich 
ein reaktiver Feuerschweif nach. In 
Domodedowo bereitete man sich ei­
lig darauf vor, die Passagiere aus 
Alma-Ata zu begrüßen.

(KasTAG)

M. Porunin die Größe des mensch­
lichen Geistes, die er in einem 
mächtigen Körper zeigt. Er erreicht 
cs dadurch, daß er Lew Tolstoi un­
ter ganz ungewöhnlichen Bedin­
gungen darstcllt. In einem liladun- 
kcln Wald hat sich der mächtige 
Greis in Baucrnkleidung, barfüßig, 
müde und ruhig an eine große 
Fichte gdehnL Die gefalteten Hän­
de sind groß und verraten Kraft. 
Die Porträtähnlichkeit ist zweifel­
los. Der Blick ist klug, gütig. Die 
hohe gewölbte Stirn ist von einem 
Nimbus bläulichen Silberhaars um­
rahmt. Es ist zurückgeworfen zum 
Stamm der Fichte und leuchtet in 
der anbrcchendcn Abenddämmerung. 
Gleichsam die Gedanken selbst, 
hell und bedeutend, werden von 
dem Haupt des Genies ausgcstrahlt 
Der Wald ist düster und undurch­
dringlich. Der Schriftsteller, in 
Widersprüche verwickelt, ist von 
den Problemen der erwachenden 
russischen Bauernschaft gequält: er 
ist Graf und Mushik, Kämpfer für 
das Fortschrittliche, und gleichzei­
tig schwach in seinem gewaltlosen 
Widerstand gegen das Böse.

Anziehend sind Alexej Terechows 
Werke durch ihre Eigenart: Sic 
sind stets Offenbarungen. Ein ge­
wöhnlicher Winkel von Zelinograd, 
bekannte Ncubauc und windschiefe 
Katen, die auf ihren Abbruch war­
ten. Ein regncrisclicr Morgen, ein 
Dorfrand, ein Feld mit Kamillen. 
Die dünnen, zarten Espen voll lich­
ter Wehmut auf einem verschneiten 
Hügel. Ein stiller dunkler Hain und 
ein heller Fleck Himmel bewirken 
das Gefühl der Ruhe, der Freude. 
Gewöhnliche Landschaften. ge­
wöhnliche Menschen. Neben dem 
Porträt von Dshambul befindet sich 
das „Porträt des Lokführers Aka- 
now", eines Zelinograders. eines 
Ehronciscnbahners, Delegierten des 
XXV. Parteitags der KPdSU. Der 
Künstler offenbart die Innenwelt 
des Menschen, seine verborgensten 
Gemütsregungen, sein emotionales 
Verhalten zur Umgebung.

Dem Genre des Porträts ist in 
der Ausstellung ein wichtiger 
Platz oingeräuint. Das strenge und 
zugleich bewegende „Porträt einer 
Mutter" von Iwan Swititsch. Das 
Gesicht ist wie gemeißelt. Ockcr- 
bronzefarben, ist es von Furchen, 
tiefen und weichen, herben und zar­
ten durchzogen. Alltcrsgenossin des 
Staates, die lebendige Geschichte 
ihrer schweren wie freudigen Tage. 
Die Gestalt der Mutier ist edel, et­
was feierlich und zugleich sanft 
und gütig.

Besonders fühlt sich die Künst­
lerin Galina Gontscharowa zum 
Genre des Porträts hingezogen. Die 
gelungensten sind das „Porträt ei­
nes Mädchens" und das „Porträt 
einer Pianistin“. Es gelang der 
Malerin, einen Augenblick des Ge­
mütszustandes festzuhalten. Im

Zu Gastspielen in Norwegen
URALSK. Das Gesang- und 

Tanzcnsemb'e „Ak-Shaik" bat sich 
auf seine erste ausländische Tour­
nee gebogen. Dieses Kollektiv ist 
vor einem Jahr aus begabten Ju­
gendlichen gebildet worden und ist 
Bereits nicht nur bei den Zuschau­
ern des Gebiets, sondern auch weit 
über seine Grenzen hinaus bekannt. 
Und .jetzt werden die achtzehn Lai­
enkünstler ihre Kunst in Norwegen 

Karkaralinsk, 
gestern und heute

I.

Im Frühling dieses Jahres be­
ging Karkaralinsk den 150. Jahres­
tag seines Bestehens. Die von Ko­
saken 1824 errichtete Befestigung 
mit der anliegenden Siedlung erhielt 
1827 das Stadtrecht, als einzige 
in Zentralkasachstan, am Trakt und 
Karawanenweg nach .Sibirien und 
Mittelasien gelegen. Etwa 50 Kilo­
meter gegen Norden im breiten Tal 
des Flusses Taldy wurde seit 
1848 der Kojandiner Jahrmarkt ab- 
gehaltcn, der bedeutendste in der 
Steppenzone. Der allwissende „May­
er“ erklärt „Jahrmarkt“ als: „ein­
mal oder mehrmals jährlich tradi­
tionsmäßig stattfindender Markt..., 
oft mit Volksfesten verbunden“. Der 
Warenumsatz des Kojandiner Jahr­
markts wurde auf 2—3 Millionen 
Rubel geschätzt. Vieh wurde her- 
bcigctricben, Karawanen brachten 
Wolle, Leder, Felle, Korn. Mehl, 
Trockenfrüchte, Seide, Teppiche: 
Orient und Okzident tauschten ihre 
Waren aus. Jurten wurden aiifgc- 
stclll, Gericht wurde gehalten, Be­
amte der zaristischen Behörden, 
Polizisten kamen aus Karkaralinsk 
an.

Die reichen Erzlager des Gebiets 
hatten den Appetit ausländischer 
und einheimischer kapitalistisclicr 
Haie erregt. An der Börse In Pe­
tersburg spekulierte man mit den 
Aktien der Erzbergwerke Zentral­
kasachstans, In den Gruben schufte­
ten die Arbeiter unter den un­
menschlichsten Bedingungen. Mit 
Kamelen schaffte man,das Erz 
durch die Steppe zu den Werken Im 
Ural.

Porträt bilden die rote und die 
blaue Farben eine komplizierte und 
weiche Harmonie. Die ruhige Hal­
tung des Mädchens, sein warmer 
Blick, eine leichte Betrübnis verlei­
hen dem Werk einen besonderen ly. 
rischen Hauch.

Einer der jungen Künstler. Aß- 
ohat Dtntkcjcw, schafft in der Tra­
dition der orientalischen Miniatur. 
Die Miniatur ist seit alltcrsher be­
hebt. man liebt in ihr die Nähe zur 
Poesie. Seine Arbeiten „Die erste 
Furche", „Fest der Ernte", „Die 
Brigade", „Ein Paket an die Front" 
sind nicht groß. Diese farbenrei­
chen dekorativen Werke sind fes­
selnd durch ihre Ungewöhnlichkeit, 
und der Beschauer wird sich vor 
ihnen lange aufhalten.

Michail Antonjuk hat die Gcmäl- 
descrie zum Thema „Mensch und 
Erde" mit neuen Gemälden aufge- 
lüllt. Das sind „Hochspannungslei­
tung auf dem Neuland". „Getreide 
des Neulands“, „Erde und Raum". 
Das letztere ist von einem neuen 
Sinn der Beziehungen zwischen der 
Erde und dem Menschen durch­
drungen. Vor dem Hintergrund des 
nächtlichen Himmels, über den 
Wassern der Nculandseen eröffnet 
sich der phantastische Anblick des 
Starts einer Rakete.

Ein Ehrenplatz in der Ausstel­
lung gehört dem politischen Plakat. 
In ihm wird das feierliche Wesen 
der ersten Dekrete des jungen So­
wjetstaates (A. Porunin), die Ro­
mantik des Bürgerkriegs, der Sieg 
der Ideen des Kommunismus (W. 
Köhl), die Bestätigung der neuen 
Verfassung der UdSSR (R. Timo- 
schcnko) widcrgcspiegelt.

Viel Mühe und Arbeit widmen 
die Zelinogradcr Künstler der Rea­
lisierung des Leninschen Plans 
der Monumcntalpropaganda—Heu­
te sind Mosaikpanneaus, Schmuck- 
rclicfs, Wandmalereien in der Mar- 
kcterie-Technik. Skulptur und Prä­
gungen, organische Bestandteile der 
künstlerischen Gestaltung von Kul­
turhäusern, Lehranstalten, Betrie­
ben unseres Gebiets. In der Aus­
stellung werden die Beschauer far­
bige Fotoreproduktionen der Monu­
mentalwerke sehen. Auf dem Gebiet 
dcr Monumentalistik arbeiten M. 
Antonjuk und W. Towtin. Zu ihren 
Werken gehören „Marxismus-Leni­
nismus". „Kosmos", „Pioniere der 
Neulanderschließung", „Arbeit", 
„Friede den Völkern" u. a.

Heute warten etwa hundert Wer­
ke ihrer Beschauer. Ein jedes, auch 
das bescheidenste dieser Werke, 
spiegelt die Hingabe und Seelen- 
wârmc des Künstlers wider, sein 
Sinnen und Suchen. Und all das 
schenkt er den Menschen.

Ludmilla ALEXANDROWA, 
Kunstwissenschaftlerin

Zelinograd 

zeigen, wohin sie Im Bestand einer 
Gruppe des Verbandes der sowje­
tischen Freundschaftsgeseilschafien 
fahren. Sie werden am Beispiel 
Kasachstans die Errungenschaften 
des Sowjetlandes zeigen, die Zu­
schauer in Norwegen mit der musi­
kalischen, Gesang- und Tanzkul­
tur Kasachstans bekannt machen.

Anton DOSCH

Was gab es an Betrieben in der ■ 
Stadt? Fünf Zicgelbrennereien mit 
22 Arbeitern, eine Dampfmühle, mit 
7 Arbeitern, wo jährlich 700 Pud 
Getreide gemahlen wurden, die 
Brauerei des Bcsilzcrs Linde, der 
mit drei Arbeitern jährlich 2 500 
Liter Bier erzeugte. An Bildungs­
anstalten war da eine Dreiklasscn- 
schule, ein Internat für kasachische 
Knaben, eine Anfangsschulc für 
Mädchen, eine landwirtschaftliche 
Schule. Die Stadt war ein Verban­
nungsort für politisch Verdächtige. 
Diese taten viel, um dem kasachi­
schen Volk die russische Kultur 
näherzubringen.

Häufig zerstörten Brände viele 
Häuser der Stadt. Die besorgten 
Einwohner organisierten eine Feu­
erwehr aus 7 Soldaten, einem 
Brandmeister, einem Wagen mit 
1 Fässern, 6 Eimern und 3 Leitern, 
4 Handpurnpcn, Brecheisen und 
Brandhaken.

Unfreiwillig mußte Michael M.I- 
challowitsch Prischwin, dieser her­
vorragende Kenner der russischen 
Landschaft, im August 1909 hier 
drei Wochen unter Polizeiaufsicht 
verbringen. Das kam so: Er fuhr 
auf einem Dampfer den Irtysch 
aufwärts, als ein lunger Kasache 
ihn durch die Schilderung der 
Schönheiten der Karkaralinskcr 
Bcrglandschaft so begeisterte, daß 
er sich entschloß, die 333 Werst 
von Pawlodar bis Karkaralinsk mit 
Poslpfcrdcn zurückzulcgcn. Der 
Hauswirt, bei dem er abstieg, stand 
unter Polizeiaufsicht, so daß Pri­
schwin als verdächtige Person un­
ter Hausarrest warten mußte, bis

Der Kreml in seiner
ursprünglichen Schönheit

Die Restaurationsarbeiten an den 
Türmen und Mauern des erhaben­
sten Denkmals der vaterländischen 
Geschichte, Architektur und Kultur 
— des Moskauer Kremls — sind 
abgeschlossen. Allmählich. Schritt 
für Schritt, rückten die Restaura­
toren längs des Kremldreiecks vor, 
und jetzt haben die alten Steine 
die Last der Jahrhunderte zusam­
men mit den letzten Baugerüsten 
abgeworfen und stehen da, feierlich 
und erneut. Gerade als solche 
werden sie die Moskauer und die 
Gäste der Hauptstadt in den Tagen 
der Feier des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober begrüßen. Man 
wird nicht nur das unikale Werk 
der alten Baumeister bewundern, 
sondern auch die hohe Kunst der 
heutigen Meister, die dem histori­
schen Ensemble seine Jugend zu­
rückgegeben hat.

Die soeben abgeschlossenen Ar­
beiten werden es gestatten, die 
Mauern und Türme in jener Form 
zu sehen und zu erhalten, die sie 
in den Tagen der Oktoberkämpfe 
besaßen.

Die Erinnerung an diese Tage be. 
wahren die Kugeln, die in den 
Mauern seit der revolutionären 
Kämpfe sitzen, eine Aufschrift auf 
den Ziegeln, womöglich mit dem 
Bajonett geritzt: „1917" — der An­
fang einer neuen historischen 
Epoche.

Fünf Jahre dauerte die Restaurie­
rung der Kremimaucrn und -türme. 
Lange vor der Aufstellung der 
Baugerüste studierte man gründ­
lich jedes Objekt in Archiven, Mu­
seen, Bibliotheken. Dutzende Maie 
prüfte man die alten Messungen, 
durch optische Geräte untersuchte 
man die Mauern vom Boden aus. 
Und erst danach gingen die Mau­
rer und Maler, Vcrgo.der und Ver­
putzer. Zimmerer, Steinmetze, Kup­
ferschmiede an die Arbeit. Sie 
„heilten" die Fassaden, füllten die 
Risse aus, restaurierten komplizierte 
Verzierungen, bizarre Details, die 
aus der lebensfreudigen Phantasie 
der alten Meister entstanden wa­
ren. Und unter den klugen und gü­
tigen Händen unserer Zeitgenos­

die Geographische 
Gesellschaft die nö. 
tigen Schritte un­
ternahm, um ihn zu 
befreien.

Karkara I I n s k 
war eines der Zen­
tren in Kasachstan, 
wo die Sowjetmacht 
zuerst festen Fuß 
faßte. In das Jahr 
1921 fällt ein Ereig­
nis, das als Karka­
ralinskcr Tragödie 
in die revolutionä­
re Geschichte der 
Stadt cinging.

Vor dem Gebäu­
de des Rayonparlci- 
komitecs im Zen­
trum der Stadt 
steht ein ergreifen­
des Denkmal, ge­
schaffen vom Bild­
hauer Belyk. Vier 
überlebensgroße Fi­
guren, Vertreter verschiedener 
Völkerschaften darstellend, sichen 
eng beisammen, die Fäuste geballt, 
Furchtlosigkeit und Entschlos­
senheit drücken die Gesichts- 
Züge aus. Hier ist das Bru­
dergrab von 78 Kommunisten und 
parteilosen Aktivisten, die im April 
1921 von Wcißbanditon niederge- 
mctzclt wurden. Unter ihnen ist die 
bestialisch zu Tod gemarterte 
Komsomolzin Nina Iwanowa, die 
von der Scmipalatinskcr Komso­
molorganisation hierher geschickt 
worden war. Die Weißgardist!sehen 
Banden, von der Roten Armee ge­
schlagen und verfolgt, kamen auf 
der Flucht nach China In die Stadt, 

sen gewannen die Werke der rus­
sischen Meister ihre ursprüngliche 
Form und Schönheit zurück.

In ih(er alten kostbaren Glasur 
erstrahlten aufs neue die schlanken 
Türme, exakte Umrisse erhielten 
die „Schwalbenschwänze" — die 
berühmten KremJzimtcn. Erneuert 
wurden auch die Sterne des Kremls, 
die fünf seiner Türme krönen. Ihr 
Rubinlicht erstrahlte über Moskau 
in den Tagen der Feier des 20. 
Jahrestags-des Großen Oktober und 
brennt seitdem unauslöschlich.

Die Restaurierung ist eine große 
Forschungsarbeit, was haben sie 
der Wissenschaft gegeben? Vor al­
lem haben sich unsere Kenntnisse 
erweitert über die Zeit der Entste­
hung und über die Hauptetappen 
der Entwicklung des Krcmlensem- 
bles seit der zweiten Hälfte des XL 
Jahrhunderts (das Datum wurde 
während der Restaurierung präzi­
siert) bis Anfang des XVI. Jahr­
hunderts.

Unerwartete Funde bereitete der 
Eckturm Arsenalnaja Baschnja. Ih­
re erhabene Silhouette erhebt sich 
vor der Einfahrt auf den Roten 
Platz.

Vier Jahrhunderte steht er, der 
größte aller Ecktürmc. Wie die 
Chronik berichtet, entstand er 
„über dem Fluß Ncglinnaja mit 
einem Geheimgang“. Und dieser 
„Geheimgang" war ein Quell, der 
auch heute noch springt. Der Un­
terbau ist so kunstvoll ausgeführt, 
daß das überflüssige Wasser durch 
spezielle Steinkanäle in den Fluß 
Ncglinnaja abfließt. Während der 
Restaurierung wurden wie die 
Quelle, so auch die technischen An­
lagen erstmalig und gründlich er­
forscht. Hier wurden altrussische 
Rüstungen, zwei Henne, Überreste 
von Ringpanzern, vier Steigbügel 
gefunden, die für die Historiker 
von großem Interesse sind.

Wenn man von den Restaurati­
onsarbeiten im Kreml spricht, kann 
man nicht umhin, die Erneuerung 
seiner zentralen Gebäude zu er­
wähnen. In der Uspenski-Kathedra- 
lc. die heute ein Museum ist, wurde 
z. B. das Fundament gefestigt. 
Spezielle hochfeste Stahlseile ver­

maskierten sich mit roten Bändern 
auf den Mützen, täuschten so die 
Bevölkerung und richteten ein 
Blutbad an.

In der Zeit der ersten Fünfjahr- 
plänc begann die Ausbeutung der 
reichen Bodenschätze Zentralka- 
sachstans. Diese entfernte Region 
zu erheben, half das ganze Sowjct- 
land. Das Moskauer Proletariat 
übernahm die Patenschaft über die 
Industrie Kasachstans. Die Poly­
grafen der Hauptstadt, als Paten 
von Karkaralinsk. schickten die 
Ausrüstung einer Druckerei. Im 
Jahre 1930 erschien die erste Num­
mer der Zeitung „Eilbek Maidan“ 

binden jetzt die Wände des Gebäu­
des in elf Richtungen. an den 
Stellen der Höchstbelastungen. Aufs 
neue leuchtet die Vergoldung der 
Kuppeln der Kathedrale. Erstmalig 
in der Geschichte der Restaurierung 
wurde das alte Verfahren des 
Vergoldens von Kupferblech an­
gewandt. das ihm einen besonderen 
Glanz verleiht und die monumen­
talen Formen betont

Und endlich lüftete die Säule des 
berühmten Glockenturms des Iwan 
Weliki eines ihrer Geheimnisse. Es 
stellte sich heraus, daß ihr Fun­
dament nur 4.3 Meter tief ist doch 
damit der Glockenturm standfest 
sei, wurde unter ihm eine achtkan­
tige erweiterte Steinunterlage an­
gefertigt. die auf einer Plahlbet- 
tung ruht. All das ermöglichte den 
alten Baumeistern, den erhaben 
schönen Glockenturm am Abhang 
einer alten Schlucht zu errichten.

Menschen verschiedener Berufe 
taten alles, um das unikale En­
semble für Jahrhunderte aufzube- 
wahren. D:c Hauptarbeiten wurden 
von den Fachleuten des Unions- 
produktionskombinals für wissen­
schaftliche Restaurierungsarbeiten 
des Ministeriums für Kultur der 
UdSSR ausgeführL

Die Werktätigen von Sagorsk 
fertigten große Ziegeln an. für 
die der Ton aus dem Baltikum 
gebracht wurde. Nach dem Brennen 
gewinnen sie eine ungewöhnliche 
Festigkeit und ähneln nach ihrer 
Farbe den alten. Der weiße Stein 
wurde aus der Umgebung von 
Simferopol gebracht die ounten 
glasierten Dachziegeln fertigte 
man in Kutschino an.

in seiner ursprünglichen Schön­
heit strahlt die kostbare Perlenket­
te des Moskauer Kremls da, ein 
Kle'nod der russischen Kultur, der 
Stolz des ganzen Volkes.

W. FJODOROW, 
Chefarchitekt der staatlichen 
Museen des Moskauer Kremls

Unser Bild: Blick auf den Kreml, 
den Roten Platz und das Hotel

mit einer Auflage von 3 000 Exem­
plaren.

Sergej Mironowitsch Kirow kam 
1934 nach Karkaralinsk. Ihn be­
gleitete L. I. Mirsojan, der Sekre­
tär des Rcgionspartoikomitccs, der 
sich daran erinnerte, wie Sergej 
Mironowitsch ehrerbietig mit alten 
weißhaarigen Kasachen sprach, wie 
liebevoll er sich zu den Kindern 
verhielt. Wertvoll waren seine An­
weisungen in bezug auf Liquidie­
rung des Analphabetentums und 
der Hebung der Kultur im Gebiet.

Im Großen Vaterländischen Krieg 
hat auch die Stadt Karkaralinsk yie. 
le ihrer Söhne verloren. Im Stadt­
park steht das Denkmal der trau­
ernden Mutier Heimat.

Die Stadt begeht den 60. Jahres­
tag des Großen Oktober würdig. 
Die Asphaltdecke der Straßen wur­
de erneuert, Häuser und Zäune ge­
strichen, Grünanlagen in Ordnung 
gebracht. Ende Oktober wurde 
das Heimatkundemuscums eröffnet, 
an dessen Einrichtung die ganze 
Bevölkerung tcilnahm: Fotografien, 
Briefe, Bücher, Andenken an ver­
dienstvolle Bürger der Stadt, Ge­
brauchsgegenstände aus alter Zeit, 
altes Papiergeld. Münzen. Klei­
dungsstücke. Waffen. Zeitungen mit 
interessanten Mitteilungen, Plaka­
te und vieles, vieles, was die rei­
che Geschichte der Stadt illustriert, 
von Helden des Großen Vaterländi­
schen Krieges, von talentierten 
Menschen berichtet, die hier gebo­
ren wurden, hier aufgewaebsen 
sind.

Hilde ANZENGRUBER

Unser Bild: Des Denkmal in der 
Stadt Karkaralinsk auf dem Bruder­
grab.

Foto: E. Achmetow
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